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gr Uhr. Am Miniftertiih Hofmann und Bitter mit mehreren Com⸗ 
miſſarien. 


Präſident von Köller theilt dem Haufe mit, daß die Mandate des zum 
Landrath ernannten Abg. Grafen Bethuſy⸗Huc und des zum Ober Re⸗ 
ann beförderten Abg. v. Heppe erledigt ſind und daß wegen der 

rſatzwahlen das Erforderliche eingeleitet iſt. Dagegen wird das Mandat 
des Abg. Tiedemann, der zum Geh Ober⸗Regierungsratb ernannt iſt, 
nach der Praxis des Hauſes nicht als erloſchen betrachtet, da mit dieſer 
Rangerböhung weder eine Gehaltsvermehrung uoch eine Veränderung in 
der amilichen Stellung des genannten Herrn verbunden iſt. Der Abg. 
Miquel iſt aus der Commiſſion für die Eiſenbahngeſetze, der Abg. Hänel 
aus der Budgetcommiffion ausgeſchieden. Eingegangen iſt ein Schreiben 
des Miniſters Dr. Lucius in Betreff des Ankaufs von Pferden für die 
Geſtütperwaltung und vom Finanzminiſter eine Denkſchrift über die 
gemäß § 20 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 ausgeführte erſt⸗ 
malige Reviſion der Gebäudeſteuerveranlagung. BR 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Etats des Miniſte⸗ 
riums für Handel und Gewerbe ein, der Miniſter Hofmann einige 
Bemerkungen nur deshalb voranſchickt, um den Umfang und die Bedeu⸗ 
tung der Geſchäfte des neuen Miniſteriums mancherlei irrigen Auffaſſun⸗ 
gen gegenüber feſtzuſtellen. Man ging bei ſeiner Bildung davon aus, daß 
and der ausgedehnten Competenz der Reichsgeſetzgebung für eine 
elbftitändige preußiſche Handelspolitik kein Raum mehr ſei und die Thätig⸗ 
keit der preußiſchen Verwaltung hauptſächlich darin zu beſtehen habe, der 
Reichs geſetzgebung bei Ausarbeitung und Ausführung ihrer Arbeiten be⸗ 
ilflich zu ſein. Es würde deshalb auch die Uebertragung des preußiſchen 

niſteriums für Handel und Gewerbe an denjenigen Beamten für zweck. 
mäßig erachtet, der im Reiche mit dieſem Reſſort betraut iſt. Daraus iſt 


aber keineswegs der Schluß zu ziehen, daß das neue Miniſterium nur eine 


untergeordnete Thätigkeit zu erfüllen habe, feine Hauptthätigkeit aber durch 
ie Reichsorgane abſorbirt werde. In letzterer Beziehung iſt das gerade 
egentheil der Sr Je lebhafter die handelspolitiſche Action des Neiches, 
Vet es auf dem 2 ege der autonomen Geſetzgebung oder auf dem der Han⸗ 
delsverträge, ſich geſtaltet, um ſo mehr wird die Mitwirkung der preußiſchen 
Staatsregierung und insbeſondere des Minifteriums für Handel und Ge⸗ 
Werbe in Anſpruch genommen. Daß Preußen an der Vorbereitung der 
Reichs ge etze hervorragenden Antheil nimmt und ein entſcheidendes Gewicht 
in die Waagſchaale wirft, entſpricht nicht allein feiner Stellung als leitende 
Macht im Reiche, ſondern iſt auch en ig erechtfertigt, weil in 
Preußen ſämmtliche wirthſchaftliche Intereſſen fo vollſtändig vertreten find, 
wie in keinem anderen deutſchen Staat, daher Preußen überhaupt nur 
deutſche Handelspolitit treiben kann. N 
„Seine Verwaltung ſoll ihre Hilfsmittel und Quellen dem Reiche un⸗ 
mittelbar zugänglich und fo noch nutzbringender machen. Soll diser Zweck 
erreicht werden — und de; Miniſter betrachtet das als feine Aufgabe — 
dann genügt es nicht, daß das Handelsminiſterium das Material nur 
Mum t und den Reichsbehörden unveranbeitet übergiebt, ſondern das 
aterial muß auch geſichtet und durchgearbeitet und das Ergebniß, wie es 
ſich dom Standpunkt der preußiſchen Geſetzgebung aus darſtellt, der Reichs⸗ 
ſcebgebun in brauchbarer Form überwieſen werden. Dadurch iſt die ent⸗ 
cdeidende Stellung für Preußen gewahrt, jo daß die e ya des Handels⸗ 
miniſteriums durchaus nicht als eine untergeordnete, den ü rigen Miniſterien 
nicht ebenbürtige erſcheint, es ſich vielmehr um überaus wichtige Aufgaben 
andelt, mit denen eine ſchwere Verantwortung verbunden iſt. Der Mi⸗ 
niſter führt dies nur desbalb an, damit das Haus erkenne, daß es nicht 
recht wäre, das Miniſterium für Handel und Gewerbe ſtiefmütterlich zu be⸗ 
andeln. In Bezug auf die auch bei den übrigen Miniſterien en an 
orderung einer Functionszulage für den Centralbureau⸗Vorſteher kann er 
eine andere Behandlung verlangen, als die übrigen Miniſterien. Dagegen 
bittet er die Forderung für einen Kanzleivorſteher im Intereſſe der aus⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit anzunehmen, da ſich nach Trennung des Minifte: 
riums in ein ſolches für öffentliche Arbeiten und ein ſolches für Handel 
und Gewerbe für die feinem Reſſort unterſtellten Beamten die Gehalts⸗ 
und Anciennetatsverhaltniſſe verſchlechtert haben und ihm durch die zwiſchen 
dem Durchſchnitts⸗ und dem Anfangsgehalt des neuen Beamten beſtehende 
Ai wenigſtens einigermaßen die Möglichkeit der Ausgleichung ge⸗ 
iſt. 
Hierauf werden die Einnahmen des Etats unverändert bewilligt. 
1 Bei Cap. 67 der Ausgaben beantragt die Budget⸗Commiſſion: 
) Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Stelle des Kanzlei⸗ 
directors mit 4200 M. zu ſtreichen, dagegen für die übrigen Bureaubeamten 
00 M. zuzuſetzen und dieſen Betrag als „künftig wegfallend“ nachzuweiſen, 
und 2) die Functionszulage von 1200 M. für den Centralbureauvorſteher 
zu ſtreichen, dagegen 600 M. „für die Leitung der Kanzleigeſchäfte“ zuzuſetzen. 
Referent v. Heyden befürwortet dieſe Anträge. 
1 Abg. Seyffardt (Crefeld) beantragt eine Abänderung des Geſetzes vom 
8. März 1868 über die ausſchließliche Benutzung der Schlachlbauſer. indem 
5 die Möglichkeit der Umgebung des Geſetzes und die Schäbvlichkeit der 
oncurrenz des auswärts iar 8 n und nach Orten mit Schlachtzwang 
ein efübrten Viehes mit dem an Ort und Stelle geſchlachteten betont. 
iniſter Hofmann: Dieſe Uebelſtände find bereits Gegenſtand der 
Krörterung ſeitens der Regierung geweſen und wird bereits ein Entwurf 
ir Abänderung des Geſetzes ausgearbeitet, der zur Zeit noch der com ⸗ 
miſſariſchen Berathung unterliegt, moͤglicherweiſe aber noch in dieſer Seſſion 
das Haus gelangen wird. ; : 
Abg. Kropp (Hannover) ſchließt ſich in den Ausführungen Seyffardt's 
an mit beſonderer ig Sera auf die Trichinengefahr, der gegenüber er 
die in den verſchiedenen andesztheilen verſchiedenen Verordnungen für un⸗ 
unlich hält und allgemeine obligatoriſche Trichinenſchau empfiehlt. 
ei der Abſtimmung wird der erſte Antrag, die Streichung der Stelle 
des Kanzleidirectors, von dem namentlich auf der linken Seite ſchwach be⸗ 
feßten Haufe abaelehnt, der zweite angenommen. Bi 
Bei Capitel 68, Titel 3; Gewerberäthe und Fabrikinſpectoren 
beklagt Abg. Franz die Ungenauigkeit der Unfallſtatiſtit, da es an einer Ber: 
pfichtung zur Anzeige fehlt und den Fabrilinfpectoren nur die Fälle mit 
zoͤdllſchem Ausgange bekannt werden. Wie kommt es ferner, daß ein Fa⸗ 
Brifinfpector im Nebenamt Generalfecretair eines Propinzial⸗ewerbevereins 
fi eine Stellung, welche ihn leicht in Conflict mit feinen Berunfspflichten 
fingen könne; überhaupt ſei es mißlich, wenn ein Fabrikinſpector noch ein 
Nebenamt betleide; die vielfachen Reifen und die fl erſtattenden Berichte 
und Gutachten laſſen ibm wenig Zeit dazu. Schließlich bittet er den Mi⸗ 
nister, die Verfügung, in der er die Gewerberäthe anweiſt, die Staats⸗An⸗ 
ſtalten keiner förmlichen Reviſton zu unterziehen, ſondern ſich nach vor⸗ 
ugiger Anzeige und Verständigung mit den Leitern derſelben von der 
Ausführung der vorgeſchriebenen Maßregeln zu überzeugen, einer noch⸗ 
b ligen Prüfung zu unterziehen, da ſie in ſocialer nice hoͤchſt be⸗ 
venklich und gefetzlich nicht zuläſſig ſei, weil das Geſetz zwiſchen Staats⸗ 
und Privatanſtalten keinen Unterſchied mache. 
inifter Hofmann: Von der hoben Aufgabe, welche die Gewerberäthe 
AUF focialpolitiihem Gebiete baben, bin ich ebenſo tief durchdrungen, wie 
er Vorredner; wir find lebhaft damit beſchäftigt, die Anzeigepflicht geſetz⸗ 
uch einzuführen und die Gewerberäthe haben über dieſen Punkt ihre Out: 
achten ſchon abgegeben. Wenn dem Fabrikinſpector in Königsberg geitattet 
worden iſt, das Örneralfecretariat des Provinzial⸗Gewerbevereins zu über: 
Amen, ſo geſchah dies in der Erwägung, daß dies Nebenamt mit feinem 
dauptamt in maber Verbindung ſteht, und daß die Entwickelung der In⸗ 
uſtrie dadurch gefördert werden könne. Sollte eine Colliſton der Berufs⸗ 
ichten mit der Thätigkeit im Nebenamt ſich herausſtellen, fo würde na⸗ 


tlich die ertheilte Genehmigung zurückgezogen werden. as die In⸗ 
firu Bun der Kevin Pen Siaats⸗ Beirtebsanſtallen angeht, ſo iſt 
m Geſetz nicht beftimmt, daß nur die Fabrikinſpectoren die Aufſicht ab 


er 
die Aus brung der Vorſchrifen der Gewerbeordnung haben; die Polizei⸗ 


behörde kann damit beauftragt werden. 


| 8 „Die Leiter der Staatsanſtalten 
haben ſchon als Staatsdiener die Verpflichtung, alle Vorſchriften der Ge⸗ 
werbeordnung auszuführen und die Fabrikinſpectoren treten ihnen bei dieſer 
Aufgabe zur Seite, aber nicht gegenüber, als wenn ſie ein anderes In⸗ 
tereſſe hätten. Es genügt in Staatsanſtalten, daß ſich die Fabrikinſpectoren 
von Zeit zu Zeit überzeugen, daß die vorgeſchriebenen Maßregeln getroffen 
find; geſetzwidrig iſt alſo die Verfügung nicht. 

Abg. Franz wünſcht jede Beſchäftigung der Fabrikinſpecloren im Neben⸗ 
amt ausgeſchloſſen zu ſehen und kann es nicht billigen, daß in Bezug auf 
die Staatsanſtalten die Aufſichtsbefugniß der Fabrikinſpectoren eingeſchränkt 
werde; die Leiter von Staatsetabliſſements gäben dafür keinen genügenden 
Erſatz, weil ſie die Vertreter des fiskaliſchen Intereſſes ſeien. 

Dieſes Capitel und der Reſt des Etals wird genehmigt. 

Es folgt der Etat der Staatsarchive. 

Abg. Schmidt (Stettin): Als der jetzige Director der Archive ſein 
Amt antrat, gab er ſein Programm dahin ab, daß die Archive der For⸗ 
ſchung zugänglicher gemacht werden ſollten. Man hat die Archivverwaltung 
beſchuldigt, daß die Benutzung archivaliſcher Quellen nur einigen Günſt⸗ 
lingen des Herrn Directors don Sybel geſtattet werde; daß die Archiv⸗ 
beamten ſich mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäftigen und die Ordnungs⸗ 
arbeiten vollſtändig ruhen laſſen, trotzdem das Regulativ von 1867 vor⸗ 
ſchreibe, daß die Beamten 5 Stunden ausſchließlich dieſer Amtsthätig⸗ 
keit zuwenden ſollten. Redner hält dieſe Vorwürfe großen Theills nach 
ſeiner Erfahrung für ungerechtfertigt und will dem Director nur Gelegen⸗ 
beit zu ihrer Widerlegung geben, da ſie auch in die „Preußiſchen Jahrbücher“ 
übergegangen find. 5 

Commiſſarius v. Sybel: Die ſchwere Anklage, welche der Vorredner 
andeutete, it ohne jeden Beweis erhoben worden. Der Proſeſſor Grimm 
in Wiesbaden hat mehrmals Urkunden aus dem Idſteiner Archiv verlangt, 
die ihm aber nicht gegeben werden konnten, weil ſie bereits in den Händen 
eines anderen Benutzers waren, der zufällig ein Archivbeamter mar. 
Dr. Grimm wandte ſich deswegen an mich und ich entſchied, daß zwar die 
Beamten des Archivs keinen Vorzug haben, aber auch hinter anderen Be: 
werbern nicht zurückgeſetzt werden ſollten. Um ihm möglicht entgegen zu 
kommen, verfügte ich, daß Documente nach 4 Wochen zurückgegeben werden 
ſollen, um einem Andern wieder auf 4 Wochen gegeben zu werden. Aber 
auch damit war Dr. Grimm nicht zufrieden. Die Drpnungsarbeiten ruhen 
nicht, ſondern werden eifriger betrieben als jemals zuvor. Der ohne Be⸗ 
weis erhobene Vorwurf des Dr. Grimm entſprang alſo nur einem momen⸗ 
tanen Unmuth. Die Beamten ſollen ihre Dienſtſtunden auf die Ordnungs⸗ 
arbeiten verwenden, die wiſſenſchaftlichen Studien aber außerhalb des 
Dienſtes vornehmen. Davon wird nur dann eine Ausnahme gemacht, 
wenn die wiſſenſchaftliche Arbeit die Ordaungsarbeiten befördert. Dr. Grimm 
tadelte dies in einem Zeitungsartikel und meinte, die Archivbeamten ſollten 
uberhaupt keine wiſſenſchaftlichen Arbeiten vornehmen. Man braucht dies 
nur auszusprechen, um die Abſurdität eines ſolchen Verlangens zu erkennen. 
Eine Verfügung in dem Sinne würde alle wiſſenſchaftlichen Männer von 
dieſen Aemtern fern halten und man wäre bald auf Militäranwärter an⸗ 
gewieſen. Was die Zugänglichkeit der Archive betrifft, fo ſind in den Jahren 
187679, während meiner Amtsdauer über 3000 Beſucher zugelaſſen worden, 
nur 5 Geſuche wurden ablehnend beantwortet. Wenn alſo nur meine 
Günſtlinge zugelaſſen werden, ſo iſt deren Zahl eine ſehr große. 785 

Abg. Bachem bemängelt es, daß die vor mehreren Jahren bewilligten 
18,000 Mark für Publicationen aus den Archiven nicht dem Wunſche der 
Mehrheit des Hauſes entſprechend verwendet eien; der Abg. von Hecceman 
habe damals, ohne Widerſpruch zu finden, gejagt, dieſe Gelder ſollten zur 
Herausgabe von Regeſten und Quellenmaterialien verwendet werden, dies 
ſei die ſtillſchweigende Bedingung der Bewilligung geweſen, und dies allein 
könne die Aufgabe der Archiv⸗Verwaltung ſein. Gleich die erſte Publication: 
„Lehmann: Preußen und die katholiſche Kirche bis 1740” iſt aber ganz im 
Geiſte der Sybel'ſchen Schule geſchrieben. Da die Perſöntichkeit des Di⸗ 
reclors mitten im lebhafteſten Parteigetriebe geſtanden hat, fo haben die 
von ihm gewählten Mitarbeiter im Punkte der Objectivität die Vermuthung 
gegen ſich. Redner beantragt deshalb: Das Abgeordnetenhaus möge die 
Erwartung ausſprechen, daß die für Publicationen aus Stagtsarchiven be⸗ 
ſtimmten Fonds lediglich zur Herausgabe von Quellenmaterial und Regeſten 
verwendet werden. R 

Abg. Lieber trägt die Einzelheiten der den Beſchwerden des Profeſſor 
Grimm zu Grunde liegenden Vorgänge vor und meint, daß dieſer ganz im 
Rechte geweſen ſei. Den vollkommen ſachgemäßen Beſcheid des Directors 
v. Sybel habe die Archiv⸗Verwaltung in Jostein dem Prof. Grimm nicht 
ſo mitgetheilt, daß er daraus erſehen konnte, daß ihm nun die Benutzung 
wieder auf die Dauer freiſtehen ſollte. Bei ſolcher Behandlung müßten Ge⸗ 
lehrte, die nicht der Sybel'ſchen Schule ange hören, auf die Einladung, die 
Archive zu benutzen, antworten: Vestigia terrent! v. Sybel habe ſich zwar 
große Verdienſte um die Eröffnung der Schätze der Archive erworben, aber 
die Aufgabe der Beamten ſeien die Ordnungsarbeiten, die den privaten 
Forſchern die Benutzung erleichtern, nicht aber wiſſenſchaſtliche Publicationen, 
zu denen ein voll beſchäftigter Verwaltungs⸗Beamter nicht Zeit haben 
könne. Die Publicationen von Max Lehmann, welche durch den Stil ganz 
das v. Sybel'ſche Gepräge hätten, ſeien ein Anfang der Quellenvergiftung 
der Geſchichte. 

Regierungscommiſſar, Director v. Sybel hebt noch einmal hervor, daß 
man den Arhibbeamten die Urkunden nicht ſofort wegnehmen konnte, als 
Profeſſor Grimm ſie verlangte; der ihm ertheilte Beſcheid habe nicht dahin 
gelautet, daß er nach 4 Wochen die Urkunden auf Nimmerwiederſehen zu: 
rückgeben müſſe. Für die allgemeinen Angriffe Grimm's, wonach die private 
Benutzung grundſätzlich eingeſchränkt oder die Ordnungsarbeiten ins Stocken 
gerathen um babe auch der Vorredner keinen thatſächlichen Beweis er: 
bracht. In Idſtein fei ſeit 1875 eine ganz enorme Arbeitslaſt im Regiſtri⸗ 
ren bewältigt worgen. Man könne die Beamten nicht den ganzen Tag mit 
Ordnungsarbeiten beihäftigen, wolle man ſie nicht geiſtig und phyſiſch 
ruiniren; man müſſe ihnen vielmehr wiſſenſchaftliche Arbeiten in den Neben⸗ 
ſtunden geſtatten. } ER 3 R 

Abg. v. Cuny: Die nationalliberale Fraction, welche als relative 
Majorität des Hauſes 1876 die Fonds für die Urkundenpublication bewil⸗ 
ligte, hat an eine Beſchränkung im Sinne des Abg. Bachem nicht gedacht 
und wird der von ihm vorgeſchlagenen Reſolution nicht zuſtimmen, weil ſie 
darin ein Mißtrauensvotum gegen alle patriotiſche Geſchichteſchreibung ſieht. 
(Unruhe im Centrum.) Die hiſtoriſche Einleitung in dem Max Lehmann 
ſchen Werke iſt durchaus nothwendig, um das Buch für das größere gebil⸗ 
dete Publikum genießbar zu machen. Der Stil iſt der Ranke 's, dem man 
u große Objectivität vorwirft. (Abg. Windthorſt: Das iſt kein Vorwurf.) 
50 erhebe auch dieſen Vorwurf nicht. (Abg. Windthorſt: Dann bin ich 
ſebr zufrieden! — Heiterkeit.) Der Verfaſſer rühmt nur die Politik der 
Duldung in religiöfen Dingen, welche die Hohenzollern zuerſt in Deutſchland 
eingeführt und durchgeführt haben. (Abg. Windthorſt: bis 1871.) Das Buch 
umfaßt vorläufig nur die Zeit bis 1740 (Heiterkeit) und kann nur zur 
Hebung des patriotiſchen Sinnes beitragen. j 

Abg. Schmidt (Stettin): Selbſt eine ruffiihe Cenſurbehörde würde nicht 
Werke wiſſenſchaftlichen Charakters einer ſolchen Einſchränkung unterwerfen, 
wie der Abg. Bachem ſie wünſcht. Ehe Sie ſeine Reſolution annehmen, 
empfehle ich, lieber eine Cenſurbebörde für Preußen einzuführen. Selbſt 
Centrumsmitglieder würden im Cenſurcollegium nicht die Anſchauungen 
Bachems theilen. (Sehr richtig!) oe } 

Director v. Sybel: Die den Publikationen beigegebenen Erläuterungen 
ſind für den Gebrauch des größeren Publikums und auch der Gelehrten 
durchaus nothwendig. Wir würden uns vor der ganzen Welt proſtituiren, 
wollten wir blos den unverſtändlichen Wuſt diplomatiſcher Actenſtücke, 
Briefe, Correſpondenzen ohne die in ganz Europa üblichen Erklärungen 
publiciren. Die Lehmann ſchen Erläuterungen enthalten nur knappe 
Excerpte, daß der ſubſective Standpunkt = im Stil verräth, iſt unvermeid⸗ 
lich. Soll es denn aber im neunzehnten Jahrhundert nicht einmal erlaubt 
ſein, nie Politik der religiöfen Duldung zu loben? Ich bitte, die Reſolution 
abzulehnen. 1 . 5 i 

Abg. Petri meint, daß fein Freund Grimm ſich von perſönlicher Miß⸗ 


ei 


Exp. v2 
Auflalten Beſte kungen auf 


tun 


Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
dle Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den üßrigen Kagen dreimal erſcheint. 


5. 


Abg. Bach 
Nationalliberale, aus einer techniſchen Frage eine Parteifrage machen. 
wir ein Mißtrauensvotum gegen jede patriotiſche Geſchichtsſchreibung aus⸗ 
ſprechen wollen, iſt eine Beleidigung, die ich zurückweiſen muß. Das Leh⸗ 
mann ſche Buch hat einen gegen die Katholiken durchaus gehäſſigen Charakter, 
er nennt ſie nur Papiſten und bedient ſich des Wörterbuchs des kirchen⸗ 


em: Die Majorität von 1876 wollte nicht, wie heute einige 
a 


volitiſchen Conflicts. Er lobt an Gelehrten und Staatsmännern einen 
religiöſen Indifferentismus, der ſeine Zeitgenoſſen ſogar im Zweifel darüber 
ließ, zu welcher Confeſſion fie gehörten. (Rufe links: Sehr gut!) Wir 
wollen nicht, daß dieſe v. Sybel'ſche Art der Geſchichtsſchreibung durch 
Unterſtützung aus Staatsmitteln monopoliſirt werde. 

Abg. v. Minnigerode: Die Perſpective, welche die Details des Falles 
mit dem Profeſſor Grimm eröffnen, iſt zwar nicht erfreulich. Ich ſehe in⸗ 
deſſen diefe Angelegenheit nur als einen Zwiſchenfall an, der auf die Un⸗ 
geſchicklichkeit einzelner Perſönlichkeiten zurückzuführen iſt. Vorausgeſetzt 
muß aber werden, daß die allgemeine Zugänglichkeit der Archive dauernd 
geſichert bleibt und ihre amtlichen Publicationen ſich jo objectiv wie moglich 
balten. und daß ein äußerſt delicater Gebrauch von der Machtwvollkommen⸗ 
heit gemacht wird, die naturgemäß in der Hand der Archipare und des 
Directors liegt, zumal wenn eine jo prononcirke Parteiperſönlichkeit an der 
Spitze des Ganzen ſtebt, wie jetzt. (Widerſpruch links. Sehr richtig! im 
Centrum) Unter dieſer Vorausſetzung haben wir augenblicklich keine zwin⸗ 
gende Veranlaſſung zu einer jo reſtringirenden Reſolulion und werden dieſe 
ablehnen; wir würden es aufs Aeußerſte bedauern, zu einer ſolchen Con⸗ 
ſequenz gedrängt zu werden. 

Abg. Windthorſt: Der Fall Grimm beweiſt, daß bei der Benutzung 
der Archive die Archivbeamten vor anderen Gelehrten bevorzugt werden. 
Ich will weitere ähnliche Beſchwerden nicht erörtern. Viel wichtiger iſt aber 
die durch die Reſolution Bachem angeregte Frage. Wir freuen uns des 
durch die Eröffnung der Archive in die Vergangenheit möglich gewordenen 
Blickes, wir wollen aber eine objective Geſchichtsſchreibung und deshalb vor 
allem eine objective Darlegung der Quellen. Man ſagt, ohne eine Eine 
leitung, wie vie Lehmann ſche, ſei eine patriotiihe Geſchichtſchreibung nicht 
möglich. Ich werfe die ketzeriſche Frage auf: Was iſt patriotiſche Geſchichts⸗ 
ſchreibung? Eine ſolche giebt es gar nicht. Geſchichte iſt die Darlegung 
der vergangenen Thatſachen, die vor allem wahr ſein muß und die einen 
patriotiſchen Gegenſtand, z. B. die Freiheitskriege, behandeln kann. Thut 
man aber zu der objectiven Darlegung feinen ſubſectiven Patriotismus 
ohne Maß binzu, fo kommt man leicht dazu, die Geſchichte auf Koſten der 
Wahrheit zu färben, wo man bei dem Abg. Gneiſt in die Schule geben 
kann. Bei dem jetzigen Verfahren werden aber die archivaliſchen Quellen 
nicht objectiv eröffnet. Herr Lehmann hat nicht nur den Zuſammenhang 
der producirten Urkunden dargelegt, ſondern bat eine Geſchichte jener Zeit 
geſchriehen und als Beläge unvollſtändige Urkunden angehängt. Das darf 
ein Archivar in einer amtlichen, auf Stäatskoſten erſcheinenden Publikation 
nicht thun, für ſeine Privatthättgkeit bleibt es ihm natürlich unbenommen 
und dort muß er nur wiſſenſchaftlich widerlegt werden. Wir wollen aber 
nicht, wie wir im Begriff find zu thun, mit Staatsgeldern eine ofſicielle 
Geſchichtsſchreiberzunft gründen. Dieſe Gefahr ift namenllich ſehr ſtark, 
wenn ein prononcirter Parteimann wie jetzt an der Spitze der Archiv⸗Ver⸗ 
waltung ſteht; die Regierung hätte ihn bei ſeiner Anſtellung veranlaſſen 
ue ans dem Parteikampfe zu ſcheiden. (Rufe: Einen Clericalen! 
Simultan! 

Es giebt noch eine große Zahl unparteiiſcher Archivbeamten in Preußen, 
von denen wir gern einen an der Spitze der Archivverwaltung begrüßen 
würden; für einen Katholiken iſt das Matürlih in Preußen nicht möglich. 
(Gelachter.) Beweiſen Sie mir durch die That das Gegentbeil. Nach der 
Erklärung des Abg. v. Minnigerode gelangt ja unſere Reſolution nicht zur 
Annahme, aber die Antragſteller haben ſich doch ein großes Verdienſt er⸗ 
worben, denn es ſteht jetzt feſt, daß auch die conſervative Partei eine par⸗ 
teiiſche Geſchichtsſchreibherzunft auf Koſten des Staates nicht erziehen will 
und daß nach ihrer Meinung in einem paritätiſchen Staate auch die archi⸗ 
valiſchen Quellenpublicationen paritätiſch fein ſollen. Ich kann dem Abg. 
v. Cuny nicht das Recht zugeſtehen, frühere Beſchlüſſe des Hauſes uach den 
einzelnen damals vorhandenen Parteigruppirungen zu interpretiren. Das 
Lehmann'ſche Opus iſt ein Verſuch nach dem Muſter ſeines großen Meiſters 
Sybel, eine Geſchichte der damaligen Zeit zu ſchreiben und ſich dafür die 
Urlunden zu ſchaffen und zurechtzulegen. Bei dieſer Archivverwaltung 
haben wir auch keine Sicherheit dafür, daß alle bezüglichen Urkunden auf⸗ 
genommen und daß nicht die bedenklichen weggelaſſen find. Als Beiſpiel 
15 18 an den lliterariſchen Streit des Prof. v. Sybel mit dem Prof. 

er in Bonn. 

Regierungs⸗Commiſſar v. Sybel: Das Lehmann'ſche Buch entſpricht 
genau den Anſorderungen des Vorredners, es ſtellt einen patriotiſchen 
Gegenſtand wahrheits⸗ und urkundengemäß dar. Ich muß jegliche Inſi⸗ 
nuation, als ſeien die beigebrachten Urkunden mala fide fag oder 
nicht correct, auf das Entſchiedenſte zurückweiſen. Mit Mühe ſind dieſe Ur⸗ 
kunden aus allen Theilen des Archibs zuſammengebracht, kein Menſch hat 
jetzt von weiteren Kenntniß und wir ſind bereit, jedem Kritiker, der an der 
correcten Wiedergabe einer Urkunde zweifelt, das Original zur Controle 
vorzulegen. Ich wundere mich, daß Sie jetzt den Ausdruck Papiſten, der 
dem beigebrachten Quellenmaterial entnommen iſt, als eine Art Injurie 
betrachten. Ich glaubte, es wäre für Sie die höchſte Ehre. Die Beſchwer⸗ 
den, auf welche der Vorredner hinwies, bitte ich zu meiner Kenntniß zu 
bringen, damit ich Remedur ſchaffen kann. Auf den Fall Hüffer kann ich 
hier als Regierungscommiſſar nicht eingehen. 

Abg. Petri: Die Angriffe haben wohl mehr dem Präſidenten des 
deutſchen Vereins als dem Director der Staatsarchive gegolten. Der Vor⸗ 
wurf einer parteiiihen Verwaltung der Staatsarchive iſt nach meiner Er⸗ 
fahrung unbegründet. Durch meine Vermittelung hat der Director von 
Sybel einem gut katholiſchen Gelehrten nicht nur die für einen beſtimmten 
Zweck gewünſchten Urkunden gewährt, ſondern auch ſpontan für denſelben 
Nachforſchungen nach weiterem Material anſtellen laſſen. 

bg. Bachem: Da der Director der Staatsarchive, der leider untrenn⸗ 
bar iſt von dem Präſidenten des Deutſchen Vereins, vom Abg. v. Minni⸗ 
gerade, bereits die erſte Verwarnung erhalten hat, ziehe ich meine Reſolution 
zurück. . 

Abg. Petri nimmt dieſelbe wieder ar g 

Abg. Windthorſt: Es eriftirt keine Reſolution Bachem mehr, ſondern 
nur eine Reſolution Petri. 0 AA 

Perſönlich verwahrt ſich v. Heeremann gegen die beleidigende und 
unparlamentariſche Behauptung v. Cuny's, daß die von ihm und Bachem 
eee Reſolution unverträglich ſei mit einer patriotiſchen Geſchichts⸗ 

reibung. 5 

5 Wierpraſdent v. Benda conſtatirt, daß er den Vorwurf einer unpatrio⸗ 
tiſchen Geſinnung für den Vorredner in den Worten v. Cunyp's nicht ge⸗ 
funden babe; die Auffaſſung . v. Cuny. g 

Darauf wird die Poſition mit allen Stimmen gegen die des Centrums 
bewilligt, dagegen die Reſolution einſtimmig abgelehnt. 5 
Beim Titel 10 kommt Abg. Lieber nochmals auf den Fall Grimm 


Maſchinenbau-Actien⸗Geſellſchaft „Vulcan“, Herrn Stahl, welcher ein 


zurück, iſt aber bei der großen Unruhe des Hauſes weder auf der Jour⸗ 
naliſtentribüne noch am Regierungstiſch verſtändlich, jo daß der Com⸗ 
eee v. Sybel erklart, nicht antworten zu können, da er nichts 
verſtanden habe. 

Abg. Reichenſperger (Köln) bedauert, daß bei den knappen für archi⸗ 
paliihe Zwecke verfügbaren Mitteln ſo koſtſpielige und nicht über jeden 
Zweifel an ihrem thatſächlichen Werth erhabene Experimente gemacht werden, 
wie es die photographiſche Nachbildung der Urkunden deutſcher Kaiſer, die 
der Archipdirector angeordnet, iſt. Auch würden Correcturen an den erſten 
Abzügen in großer Zahl vorgenommen, ſo daß der primäre Zweck der 
Photographie, abſolut getreue Wiedergabe, illuſoriſch werde. 

Director v. Sybel: In den letzten Jahren iſt an den Fonds für Pu⸗ 
blicationen mehrfach geſpart worden, ſo daß die Koſten der vom Vorredner 
bezeichneten Publication davon beſtritten werden konnten. Das Unter⸗ 
nehmen iſt ſeit langen Jahren in Anregung gebracht worden im Intereſſe 
der Diplomatik, namentlich von den Direckoren der hiſtoriſchen Seminare 
an den deutſchen Univerſitäten, die ihren Schülern den Anblick der Origi⸗ 
nale ermöglichen wollen. Bei ſolchen photograpgiſchen Aufnahmen iſt es 
nicht möglich, ſofort ein genügendes Reſultat zu erzielen; die Operation ers 
giebt zwar nichts, was nicht im Original vorhanden wäre, aber ſie liefert 
nicht immer alles Vorhandene, das liegt eben an der Beſchaffenheit der 
Urkunden, die zuſammengefaltet Jahrhunderte lang gelegen haben und 
nicht wieder ganz geplättet werden können. Daher ſind mehrfache Re 
touchen erforderlich. Ich glaube jetzt ſagen zu können, daß durch die Licht⸗ 
druckoperation Alles überholt iſt, was Frankreich bisher in dieſem Fache 
gelciftet hat. Der Satz, daß die deutſche Photographie in dieſer Beziehung 
mit der Pariſer nicht concurriren könne, iſt heute in ſein Gegentheil ver⸗ 
kehrt. (Hört) a N 

Die Poſition wird genehmigt, ebenſo die übrigen Poſitionen. 

Damit iſt der Elat der Staatsarchive erledigt. 

Die Etats des Abgeordneten⸗ und Herrenhanſes werden ohne Debatte 
erledigt. Auf den Antrag des Präſidiums wird dem Bureaudirector, deſſen 
unermüdlichen Eifer und große Sorgfalt der Berichterſtatter rübmend ber: 
vorhebt, eine Gehaltszulage von 1500 Mark bewilligt, eine Zulage von 
300 Mark für den Haus⸗Inſpeltor genehmigt und ein ſtändiger Hilfsarbeiter 
neu eingeſtellt. Der Bureaudirector des Herrenhauſes erhält die gleiche Zu⸗ 
lage wie der des Abgeordnetenhauſes. } 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen, 
Beſteuerung der Wanderlager und Etat.) 

Berlin, 8. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Paſtor Müller in Alzenau im Kreiſe Goldberg⸗Hainau, dem Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Director Keller zu Königsberg i. Pr. und dem penſionirten 
Steuereinnehmer Thiede zu Werder im Kreiſe Zauch⸗Belzig den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Premier⸗Lieutenant v. Bröͤmbſen L im 
Pommerſchen Füſtlier⸗Regiment Nr. 34, commandirt zur Dienſtleiſtung als 
Aſſiſtent bei der Militärſchießſchule zu Spandau, und dem Babnhofs⸗In⸗ 
ſpector bei der Berlin:Stettiner Eiſenbahn, Kniep zu Stettin den König: 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ober⸗Wachtmeiſter Barth und den 
berittenen Gendarmen Seidel und Eckſtein, ſämmtlich in der 3. Gen⸗ 
darmerie⸗Brigade, dem penſionirten Steuer⸗Aufſeher Hartwig 1 Neiſſe, 
dem Grenzaufſeher Kleinſchmidt zu Memel, dem Fabrikmeiſter Kordt zu 
Neugruland im Kreiſe Iſerlohn, dem Platzmeiſter Lehnert zu Nievern im 
Rheingau⸗Kreiſe und dem Portier Schleip zu Eſchweiler⸗Pümpchen im 
Landkreiſe Aachen das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Wirth George 
Schwellnus zu Skirwieth im Kreiſe Heydekrug die Rettungs⸗Medaille am 
Bande verliehen. 5 f 

Se. Majeſtät der König hat dem Kreisgerichts⸗Director z. D. Schotte 
in Seebauſen i. A. den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath verliehen, und 
der en des Oberlehrers an der Königlichen Realſchule in Berlin, Pro: 
feſſors Dr. Bernhard Georg Schwalbe, zum Director der Dorotheen⸗ 
ſtädtiſchen Realſchule in Berlin die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Staatsanwalt Kullmer in Colmar 
zum Staatsanwalt bei dem Oberlandesgerichte daſelbſt und zum Vertreter 
des Ober⸗Staatsanwaltes bei dieſem Gerichte, den Rechtsanwalt Dr. Fürſt 
in Zabern zum Landrichter bei dem Landgerichte daſelbſt, den Amtsrichter 
Michel in Sulz im Ober⸗Elſaß zum Landrichter bei dem Landgerichte in 
Saargemünd, den Rechtsanwalt Gombart in Saargemünd zum Amts: 
richter bei dem 1 in Albesdorf, den Großberzoglich heſſiſchen 
Gerichtsacceſſiſten Dr. Koch in Mainz zum Amtsrichter bei dem Amtsgerichte 
in St. Avold, ſowie den Landgerichtsrath Zerges vom Landgericht in Saarge⸗ 
münd in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht in Straßburg, den Land⸗ 

erichtsrath Lacmann vom Landgericht in Saargemünd in gleicher Eigen⸗ 
chaft an das Landgericht in Colmar, den Amtsrichter Lanzberg vom 
Amtsgericht in St. Avold in gleicher Eigenſchaft an das Amtsgericht in 
Vie, den Amtsrichter von Dechend vom Amtsgericht in Masmünſter in 
gleicher Eigenſchaft an das Amtsgericht Truchtersheim verſetzt. 
Berlin, 8. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute die Vorträge des Kriegsminiſters, ſowie des Generals 
von Albedyll entgegen und empfing den Director der Stettiner 


Album überreichte. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin und Königin! war heute 
in einer Vorſtandsſitzung des Frauen⸗Lazarethveretns anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm im Laufe des geſtrigen Vormittags militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen und ertheilte dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Hübler 
eine Audienz. Nachmittags empfing derſelbe den Referendar von 
Jasmund. Das Diner nahm Se. Kaiſerliche Hoheit bei Ihren Maſe⸗ 
ſtäten ein. (R.⸗A.) 

O Berlin, 8. Jan. [Zum pro viſoriſchen Handelsver⸗ 
trage mit Oeſterreich-Ungarn.] Nach der bereits amtlich mit⸗ 
getheilten Erklärung vom 31. December v. J. wegen proviſoriſcher 
Verlängerung des Handelsvertrages mit Oeſterreich-Ungarn ſollen die 
Vereinbarungen im Abſatz 1 und 2 des Art. 10 des Vertrages in 
dem als Anlage dieſem Vertrage beigefügten Zollcartell und in den 
hierauf bezüglichen Erklärungen des Schlußprotokolls bis zum 30. Juni 
1880 in ſoweit zur Ausführung kommen, als die beſtehenden Geſetze 
nicht entgegenſtehen. Damit bleiben die Beſtimmungen des Zollcartelld 
bis zu dem bezeichneten Zeitpunkt in Kraft mit Ausnahme beſonders 
der Vorſchriften im § 6, ſoweit hierdurch den deutſchen Ortsvorſtänden 
und Behörden die Verpflichtung auferlegt iſt, im Fall einer voll: 
brachten oder verſuchten Umgehung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Zoll: 
geſetze den Anträgen der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Beamten auf einft- 
weilige Beſchlagnahme der Waaren und Feſthaltung der Thäter in 
derſelben Weiſe zu genügen, wie ihnen dies bei Uebertretung der 
deutſchen Zollgeſetze zuſteht oder obliegt. Die betheiligten Hauptämter 
ſind demgemäß ſofort vom preußiſchen Finanzminiſter mit Anweiſung 
verſehen worden. Ferner find die Provinzial⸗Steuer⸗Directionen darauf 


aufmerkſam gemacht worden, daß in Folge jener Erklärung die bisher 


vertragsmäßig zugeſicherte Zollfreiheit für rohes leinenes Handgeſpinnſt 
und für rohe ungebleichte Leinwand, welche auf der Grenzlinie von 
Leobſchütz bis Seidenberg nach Bleichereien und Leinwandmärkten in 
der Provinz Schleſien, ſowie auf der Grenzſtrecke von Oſtritz bis 
Schandau im Königreich Sachſen eingeht, vom 1. Januar d. J. ab 
aufgehört hat und von dem gleichen Zeitraume an bezüglich des Ver⸗ 


edelungsverkehrs mit Oeſterreich-Ungarn dieſſeits lediglich die Vor⸗ 


ſchriften im § 115 des Vereins⸗Zollgeſetzes zur Anwendung kommen. 
— Berlin, 8. Januar. [Das Befinden des Reichskanz⸗ 


lers. — Geheimrath Hübler. — Canaliſirung des Mains. 
— Vorlagen des Reichsjuſtizamtes. — Die Verwaltungs⸗ 


reform und die Parteien im Abgeordnetenhauſe.] Die 
Fürſtin Bismarck iſt geſtern Abend nach Varzin zurückgereiſt; man 
folgert daraus, daß der Geſundheitszuſtand des Fürſten eine Reiſe 
nach Berlin zunächſt noch nicht zuläßt. Allem Anſchein nach ver⸗ 
dienen die Berichte über eine Verſchlimmerung in dem Befinden des 
Reichskanzlers doch mehr Glauben, als andere Angaben, welche von 
einer nahen vollſtändigen Herſtellung zu berichten wiſſen. Geh. 
Rath Hübler aus dem Cultusmintſterium wartet, wie wir bereits mit: 
getheilt haben, auf Inſtructionen des Reichskanzlers, um nach Wien 


— 


zu welteren Verhandlungen mit der röͤmiſchen Gurte zurückzukehren, 
welche, wie bisher von dem deutſchen Botſchafter in Wien, Prinzen 
Reuß, unter Aſſiſtenz des Geheimen Rath Hübler geführt werden. 
Der Letztere iſt geſtern von Sr. k. k. Hoheit dem Kronprinzen 
empfangen worden, um demſelben über den bisherigen Gang der 
Verhandlungen Vortrag zu halten. — In den letzten Tagen des ver⸗ 
floſſenen Jahres iſt in Frankfurt a. M., wie wir vernehmen, eine 
befriedigende Verſtändigung über die Canaliſtrung des Mains erzielt 
worden. An der Conferenz haben als Vertreter der Mainuferſtaaten 
theilgenommen für Preußen die Geheimen Ober⸗Finanzräthe Rötger 
und Germar, der Geheime Oberbaurath Gercke und der Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Stöckardt, für Baiern der Miniſterialrath von Nico, 
der Geh. Legationsrath Baron von Craisheim und der Oberbaurath 
Heuſer, für Baden der Miniſterialrath Schenkel und der Baurath Honſell, 
für Heſſen der Miniſterialrath Fink und der Oberfinanzrath Hofmann. — 
Im Reichsjuſtizamt war es beſchloſſene Sache, die im vergangenen 
Jahre im Reichstage unerledigt gebliebenen Entwürfe, namentlich über 
das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe und ähnliche Schuldverſchreibungen 
und über das Pfandrecht an Eiſenbahnen, wieder vorzulegen. Es 
ſcheint, daß durch den Wechſel in der Leitung des Juſtizamts in 
dieſen Dispoſitionen keine Aenderung getroffen werden ſoll. Der erſt⸗ 
gedachte Geſetzentwurf iſt bekanntlich aus den Berathungen einer von dem 
damaligen Staatsſecretär der Juſtiz, Dr. Friedberg, berufenen Commiffion 
hervorragender Sachverſtändiger hervorgegangen und wurde in Sachver⸗ 
ſtändigenkreiſen als ein vorzügliches Geſetz angeſehen und wird zweifellos 
auch im Reichstage viele Freunde finden. — Im Abgeordnetenhauſe 
ſoll womöglich ſchon am Montag die zweite Leſung der Vorlagen des 
Miniſters des Innern über die Verwaltungsreform beginnen und 
mehrere Tage währen. Die beſtimmten Angaben über die Even: 
tualität einer Nachſeſſion treten ſo laut und nachdrucksvoll hervor, 
daß daran kaum zu zweifeln iſt. Indeſſen iſt man in der Majorität 
des Abgeordnetenhauſes ziemlich gewiß, daß es dazu nicht kommen 
wird. Die Mitglieder der äußerſten Rechten und vorausſichtlich mit 
ihnen das Centrum wollen eine ſo durchgreifende Umgeſtaltung der 
Vorlagen gerade in ihren grundſaͤtzlichen Beſtimmungen durchſetzen, 
daß die Regierung ſich genölhigt ſehen müßte, die Vorlagen zurück⸗ 
zuziehen. In dieſem Falle wären die ſchwebenden Arbeiten auch ohne 
Nachſeſſion zu erledigen. 

[Der Kampf gegen die Civilehe in der Aera Putt⸗ 
kamer.] Die „N.⸗L. C.“ ſchreibt: In conſervativen Blättern finden 
wir ſchon jetzt die Ankündigung einer großen Reihe von Petitionen, 
welche um Abſchaffung der Civilehe bezw. Umwandlung der 
Zwangscivilehe in eine facultative nachſuchen. Wie erinnerlich lagen 
dem Reichstag auch in ſeiner vorigen Seſſton ſolche Petitionen vor, 
und ſie kamen nur wegen der vorgerückten Zeit nicht mehr zur Ver⸗ 
handlung. Bei der Zuſammenſetzung des Reichstags iſt eine Majo⸗ 
rität für einen derartigen Antrag mit ziemlicher Sicherheit zu er⸗ 
warten; das Ergebniß der Abſtimmung über die Elbinger Simultan⸗ 
ſchulfrage im Abgeordnetenhauſe kann bei deſſen ähnlicher Zuſammen⸗ 
ſetzung als Fingerzeig gelten. Allem Anſchein nach ſucht man auf 
betheiligter Seite ſchon jetzt nach Gelegenheiten, welche die conſervattv⸗ 
ultramontane Coalition auch im Reichstag zum Ausdruck bringen 
ſollen, was eben vorzugsweiſe bet ſolchen Fragen, die auf das kirch⸗ 
liche Gebiet hinübergreifen, der Fall iſt. 

[Poſt.] Eine unterm geſtrigen Tage ergangene Allerhöhfte Ordre be⸗ 
ſtimmt, daß die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltungsgeſchäfte für Charlotten⸗ 
burg und Weſtend zum 1. April von der kaiſerl. Ober⸗Poſtdirection in 
Potsdam auf diejenige in Betlin übergehen. 

[Auf Grund des Socialiſtengeſetzes! wird die fernere Verbrei⸗ 


tung der Blätter „RO wnosc (Egalité) Czasopismo socyjalistyczne“ und 
„Bulletin de la Revue socialiste polonaise Röwnosd (Egalité)“ im Reichs⸗ 


gebiete verboten. 


Italien. 


[ Rom, 5. Jan. [Die Broſchüre Imbriani's und 
die Erklärung der Regierung gegen dieſelbe. — Das 
Madrider Attentat. — Diplomatiſches. — Vom Hofe.] 
Wir hatten bereits Gelegenheit, von den läppiſchen Demonftrationen 
zu berichten, welche die famoſe Italia irredenta bei der Leichenfeier 
des Präſidenten ihrer Geſellſchaft, des Generals Avezzana, in Scene 
geſetzt und von der Energie, welche die Regierung bei Unterdrückung 
derſelben entfaltet. Natürlich war dieſes loyale und energiſche Vor⸗ 
gehen der Regierung nicht nach dem Geſchmacke der Irredentiſten und 
einer ihrer Hauptführer, der bekannte Matteo Renato Imbriani, 
unternahm es, in einer eigends ad hoc verfaßten Broſchüre gegen 
das Vorgehen der Regierung zu proteſtiren und von den Unterhand⸗ 
lungen, welche angeblich zwiſchen ihm und verſchiedenen Miniſtern 
wegen der erwähnten Feier ſtattgefunden haben ſollte, Details zu er⸗ 
zählen und den Miniſtern und anderen hohen Staatsbeamten Aeuße⸗ 
rungen und Verſicherungen in den Mund zu legen, welche, wenn ſie 
wirklich gethan worden wären, nicht nur die Regierung dem In⸗ 
und Auslande gegenüber auf das Höchſte compromittirt und er⸗ 
niedrigt, ſondern auch Italien ernſtlich der Gefahr eines Gonflicted 
mit einem befreundeten Nachbarſtaate ausgeſetzt haben würden. Nun 
aber war an dieſen Enthüllungen des spiritus familiaris der 
famoſen Italia irredenta auch nicht ein wahres Wort und die Regie: 
rung beeilte ſich, die Erzählung des Herrn Imbriani, die von ihm 
den verſchtedenen Miniſtern und Staatsbeamten in den Mund ge⸗ 
legten Aeußerungen und Erklärungen als reine Lüge zu erklären und 
in der „Gazzetta Uffictale“ zu dementiren. Weiter kann man doch die 
Frechheit und Rückſichtsloſtgkeit nicht treiben und es wäre wirklich die 
allerhöchſte Zeit, daß die ttalieniſche Regierung dieſem unnatürlichen 
Treiben gegenüber ein energiſches quos ego entgegendonnere. — 
Nicht genug kann man jedoch auch das wenig patriotiſche Gebahren 
jener italleniſchen Journale tadeln, welche aus reiner gehäffiger Oppo⸗ 
fitton gegen die Regierung, dieſe den Stempel der Lüge und Der: 
leumdung an der Stirne tragenden, von keinem unbefangenen, die 
Berhältniſſe und Perſönlichkeiten auch nur halbwegs kennenden Manne 
ernſt genommenen angeblichen Enthüllungen mit Wohlbehagen zu 
reproduciren und ſogar in böswilliger Weiſe zu commentiren 
ſich beeilten, blos um die Regierung zu compromittiren und zu 
discreditiren, und dieſe Organe entkleiden ſich ſelbſt des Rechtes, als 
Vertheldiger der Intereſſen und der Würde des Vaterlandes zu gelten. 
— Die Nachricht von dem neuen Attentate auf den Konig von 
Spanien hat hier allgemeinen Abſcheu und Entrüſtung hervorgeruſen. 
Der König beeilte ſich dem ſpaniſchen Königspaar telegraphiſch feine 
Glückwünſche darzubringen, daß es die Gefahr glücklich überſtanden 
habe und ſeinen Abſcheu vor der ſcheußlichen That auszudrücken. 
Die Königin Margaretha ſchickte ein ähnliches Telegramm aus 
Bordighera und Prinz Amadeus, der Bruder des Königs, welcher 
bekanntlich ebenfalls eine Zeit lang die Freuden des ſpaniſchen Königs⸗ 
throns genoſſen, richtete ebenfalls ein herzliches Glückwunſchſchreiben 
an ſeinen Nachfolger auf dem von ihm freiwillig aufgegebenen ſpa⸗ 
niſchen Königsthron. — Von Seiten der Regterung begab ſich der 
Miniſterpräſtdent und Miniſter des Aeußern, Cairolt, zum ſpaniſchen 
Geſandten am hleſigen Hofe, Grafen Coello, um demſelben im 
Namen der Regierung und des Landes den Abſcheu vor dem 


begangenen Attentat und die Freude über die glückliche Errettung 
der ſpaniſchen Majeſtäten aus der drohenden Gefahr auszudrücken. 
— Die Erhöhung der hieſigen ſpaniſchen Geſandtſchaft beim koͤnig⸗ 
lichen Hofe zum Range einer Botſchaft wird in den nächſten Tagen 
erfolgen und die hieſige Regierung wird ihrerſeits, was ihre Vertretung 
am ſpaniſchen Hofe betrifft, dieſem Beiſpiel folgen, ſobald das Parla⸗ 
ment die nöthigen Fonds dazu bewilligt haben wird. — Vollkommen 
hergeſtellt und in blühendſter Geſundheit iſt heute die Königin Mar⸗ 
garetha aus Bordighera, wo ſie bekanntlich zur Erholung ihrer Ge⸗ 
ſundheit einige Wochen geweilt hatte, hier eingetroffen, um hier ihre 
Winter⸗Reſidenz zu nehmen. Obwohl ſich Ihre Majeſtät jeden ofſi⸗ 
ciellen Empfang verbeten hatte, ſo hatten ſich doch ſowohl am Bahn⸗ 
hofe und in der Nähe deſſelben, ſowie an dem Ouirinal Tauſende 
von feſtlich erregten Perſonen eingefunden, welche die geliebte Monarchin 
mit ſtürmiſchem und enthuſtaſtiſchem Jubel und Evoivarufen empfingen. 
Die Königin war von dieſem neuen Beweiſe der Liebe ihres Volkes 
bis zu Thränen gerührt und auch die martialiſchen Züge des Königs 
zeigten eine große Rührung fund freudige Erregung ob dieſes über 
alle Maßen enthuſiaſtiſchen Empfanges. 


Frankreich. 

O Paris, 7. Jan. [Zur auswärtigen Politik. — Das 
Programm der Regierung. — Zur Ausweiſung des 
Prinzen Napoleon. — Der Botſchafte rpoſten in Berlin. 
— Zur Sicherung von Anleihen.) Die feſtere Haltung auf dem 
Gebiete der auswärtigen Angelegenheiten, die bei der Uebernahme des 
Miniſteriums durch Freycinet vorherzuſehen war, beginnt ſich ſchon 
in der tonangebenden Preſſe fühlbar zu machen. Die „République 
ſrangaiſe“ giebt heute in dürren Worten zu verſtehen, daß Frank⸗ 
reich und England aus Deferenz für die deutſche Regierung noch mit 
der Anerkennung Rumäniens zurückhiellen, daß dies aber nicht mehr 
lange währen könne, da dieſes Land der durch den Berliner Vertrag 
ſtipulirten Vorbedingung der Judenemancipation in zufriedenſtellender 
Weiſe nachgekommen ſei, und der zwiſchen Deutſchland und Rumä⸗ 
nien ſchwebende Conflict durchaus keinen internationalen Charakter 
trage. — Im Innern gehen die Dinge ruhig ihren Gang, Miniſter⸗ 
rath folgt auf Miniſterrath, um alles genau zu umſchreiben und mit 
einem fertigen Programm vor die Kammer treten zu können. In 
dem geſtrigen Conſeil wurde, dem gewöhnlich gut unterrichteten 
„XIX. Siecle“ zufolge, beſchloſſen, daß die der Kammer zu machende 
Mittheilung in Form einer Erklärung erfolgen werde, die nebſt all⸗ 
gemeinen politiſchen Erwägungen auch das Arbeits- und Reformprogramm 
der Regierung enthalten würde. Die Juſtizreform ſoll auf der Baſis der Re⸗ 
duction der Richterzahl erfolgen. „Liberté“ iſt in Bezug auf die Präcifirung 
des Programms viel ausführlicher. Es heißt da: Dieſes Programm 
werde die Juſtizreform, die Preßfreiheit, das Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrecht, die Purificrung des Beamtenſtandes und die Unterrichts⸗ 
frage umfaſſen. In einer Stelle deſſelben würden die Beziehungen 
der Regierung zum Clerus genau umſchrieben werden. Endlich be⸗ 
faßte es ſich auch noch mit unſeren financiellen und autonomiſchen 
Syſtemen, den öffentlichen Arbeiten und der auswärtigen Politik. 
Demſelben Blatte zufolge wären die Maſſenbegnadigungen der im 
Auslande weilenden oder in Neucaledonien zurückgehaltenen Commu⸗ 
nards noch nicht erfolgt, ſtänden aber im Begriffe. unterzeichnet zu 
werden. Von Rochefort, Valles ic. ſei in denſelben noch nicht die 
Rede. Die Wahrheit iſt, daß man über die ganze Angelegenheit noch 
nichts Beſtimmtes weiß. „France“ meint, auf die Regierungserklä⸗ 
rung und das Programm bezüglich: Freyeinet werde zuvörderſt nur 
ganz kurz die Beſtrebungen des Cabinets darlegen, aber gelegentlich 
der Feſtſetzung der erſten Tagesordnung verlangen, daß alle ſchon 
commtfjionell berathenen Geſetzvorſchläge in dieſelbe aufgenommen und 
für die übrigen der Kammerpräſident erſucht werde, die Commiſſionen 
zur Beſchleunigung ihrer betreffenden Arbeiten anzuhalten. — Be: 
züglich der Wiederbeſetzung des Berliner Botſchafterpoſtens lauten die 
Nachrichten ſehr widerſprechend. Da aber die betreffende Information des 
„Evenement“ mit großer Sicherheit auftritt, ſo reproduciren wir ſie. 
Freyeinet habe geſtern dem Präsidenten der Republik die Ernennung 
Challemel⸗Lacour's für den Berliner Poſten vorgeſchlagen und deſſen 
Gutheißung erhalten. Vom Miniſterium dor auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Deutſchlands, bei dem angefragt wurde, wäre eine unbedingt 
günſtige Antwort erfolgt. Dieſe Ernennung hänge nur noch von ihm 
ab und an feiner Zuſtimmung ſei nicht zu zweifeln. — „Gaulois“ 
will wiſſen, es werde eine Vorlage in der Kammer eingebracht wer: 
den, des Inhalts, die Regierung zu ermächtigen, nach ihrem Er⸗ 
meſſen die Ausweiſung des Prinzen Napoleon vornehmen zu können, 
der durch die diplomatiſchen Beſuche vom Neufahrstage den Argwohn 
der Regierung erregt habe. — In Bezug auf auswärtige Anlehen, 
die ſich fo oft als Fallſtricke für glaubensſelige Capitaliſten erwieſen, 
iſt ein Schritt zum Beſſern geſchehen. Vor der 10. Kammer des 
Seinegerichtshofes, wo eine Klage des portugieſiſchen Vertreters gegen 
die Herren de Reilhac et Baltaret anhängig iſt, die ſich als Vertreter 
ihrer Gläubiger vermeſſen hatten, anläßlich eines neuen Anlehens⸗ 
verſuches Portugals darauf hinzuweiſen, daß von einem älteren An: 
lehen dieſes Landes die Intereſſen ſeit langen Jahren nicht bezahlt 
würden, eine Vermeſſenheit, die der Kläger als Beleidigung gegen 
den verſtorbenen König von Portugal hinzuſtellen verſuchte, hat der 
Staatsanwalt, allerdings mit Hinweiſung darauf, daß die Beſchuldi⸗ 
gung die Regierung und nicht die Perſon des Königs treffe, auf 
Freiſprechung der Inculpaten angetragen, und dabei ſich folgender⸗ 
maßen geäußert: „Ich weiß nicht, was der hohe Gerichtshof beſchließen 
und ob dieſer Beſchluß zu einer Löſung der Frage oder zu einer Er⸗ 
muthigung Portugals in feinem Widerſtande gegen die Anſprüche 
ſeiner älteren Gläubiger zu beharren, beitragen werde, und beſchränke 
mich darauf zu erklaren, daß die Beklagten nur ihr ſtrictes Recht 
geübt, und daß fie im Bewußtſeln ihrer Ehrenhaftigkeit den Ge⸗ 
richtshof ſtolzen Hauptes verlaſſen können.“ Ein erſter Wink, daß 
die franzöſiſche Regierung nicht mehr gewillt iſt, ruhig zuzuſehen, wie 
die Erſparniſſe des Landes durch trügerifhe Vorſpiegelung hoher Inter⸗ 
eſſen auf Nimmerwiederſehen nach exotiſchen Ländern wandern, und 
wo man die Regierungen geſetzlich wird dazu verhalten können, wie 
einfache Bürger ihre Schulden zu zahlen, oder einen Bankerot über 
ſich ergehen zu laſſen. Wenn das Freycinet'ſche Programm für öffent: 
liche Arbeiten nur das einzige Gute hätte, franzöſiſche Milliarden vor 
dem verderblichen Gange nach den Tropenländern zu wahren, ſo hätte 
fi) der gegenwärtige Gonfeilöpräfident ſchon ein großes Verdienſt um 
das Land erworben. 

Paris, 6. Jan. [Der neue Kriegsminiſter] hat an die 
Truppen des 14. Corps und das Militär⸗ Gouvernement von Lyon 
folgenden Tagesbefehl gerichtet: 

Ich will mich nicht aus Lyon entfernen, ohne der Wehmuth Ausdruck 
zu geben, welche mich ergreift, indem ich das mir anvertraute Commando 
verlaſſe; es ſind en die ich verlaſſe. Ich hatze mich mit ganzem 
Herzen meiner Aufgabe gewidmet und meine ganze Sorgfalt und Fürſorge 
dem Wohlergehen der Truppen, der Entwickelung ihrer Einübung und der 
hohen, dem Soldaten nothwendigen Eigenſchaften gewidmet. eine An⸗ 
ſtrengungen erhalten die wünſchenswertheſte Belohnung durch die unauf⸗ 
börliche und ergebene Unterſtützung, welchr ich in allen Rangſtufen fand. 
Deshalb war meine Aufgabe auch eine leichte, und die Be, welche 


„ 


von 5 verbrachte, wird i ( 3 
A ten meiner Laufbahn eingeprägt bleiben. Mit dem böchſten 

mite der Armee don dem Präſidenten der Republik bekleidet, 
werde ich ihn auf die unter meinen Augen geleiſteten Dienſte 
aufmerkſam machen. Die Herren Generale, Intendanten, Corpsführer und 
Chefs der verſchiedenen Dienſtzweige ſo wie die Offiziere aller Grade können 
verſichert fein, daß fie nicht vergeſſen werden. Ich empfinde eine große 
Befriedigung, daß ich bei meinem Abgange den Truppen nur Lobſprüche 
1 ertheilen habe. Ich beglückwünſche mich auch wegen der Beziehungen 
liebevoller Herzlichkeit, welche, ohne der Mannszucht zu ſchaden, die Bewoh⸗ 
mer der großen Stadt Lvon fo wie die des Departements Dauphins und 
Savoie, mit den ſich in dieſer Region befindenden Truppen vereinen. Nicht 
ohne Rührung erinnere ich mich an die mir dort gewordene Aufnahme 
und die fo lebhaften Sympathien, welche die Lyoner Bevölkerung ohne 
Ausnahme erwieſen. Ein Gefübl höherer Ordnung vereinigt uns alle, 
Bürger und Soldaten, nämlich ein heißer Patriotismus und eine rück⸗ 
haltsloſe Opferwilligkeit für die Größe der Republik. 

Der Kriegsminiſter Farre. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Januar. 


= [Für den Nothſtand.] Wie uns aus Berlin geſchrieben wird, 
dürfte der Credit zur Linderung des Nothſtandes in Oberſchleſien die Summe 
von 5 Millionen Mark nicht überſteigen. 


+ Oppeln, 8. Jan. [Eisverſetzung.] Seit heute früh ift in Folge 
weiteren Eisganges von oben herab die Oder in unabſehbarer Ausdehnung 
oberhalb und unterhalb Oppeln vollſtändig mit Eisſchollen verſetzt und das 
Waſſer, welches in den vorangegangenen Tagen erheblich gefallen war, 

fängt wieder zu ſteigen an. Bei Sacrau ſind die Eisſchollen über die 

Felder bis ans Dorf herangetrieben. Die Sprengungen, zu deren Aus⸗ 
führung geſtern noch 60 Pionniere und 3 Unteroffiziere unter dem Com⸗ 
mando eines Offiziers eingetroffen find, werden fortgeſetzt; möchten dieſelben 
endlich ein durchgreifenderes Reſultat haben. Nach bier eingegangenen 
Nachrichten ſind die weiter unterhalb, bei Nicoline und Koppen, vorge⸗ 
nommenen Sprengungen, und zwar bei erſterem Orte bis zu 350 Meter, 
bei letzterem bis zu 400 Meter Länge und je 50 Meter Breite gediehen. 


WZ Creutzburg, 7. 3 [Ermordung eines Forſtbeamten. 
. Rotzkrankheit. ethanien⸗Krankenhaus.] Der in Klein: 
Taſſowitz, im benachbarten Roſenberger Kreiſe, ſtationirte herzoglich Ujeſt'ſche 
Waldhäger Kucharezyk war von feinem Inſpectionsgange in den Forſt am 
8. d. M. nicht zurückgekehrt, fo daß alsbald von feinen Mitbeamten ein 
ſolgenſchweres Rencontre mit Wilddieben vermuthet wurde. Etwa 4 Kilo⸗ 
meter von Klein⸗Laſſowitz und ebenſoweit von Sauſenberg entfernt, wurde 
Kucharezyk, von einer Kugel durch die Bruſt und durch den Rücken ge: 
ſHhoſſen, leblos aufgefunden, und deuten die Spuren darauf bin, daß der 
choſſene mit mehreren Wilddieben — gegen 5 an der Zahl — im Kampfe 
Ansſen iſt, und zwei derſelben Schüſſe auf denſelben abgegeben haben. 
ußer der Kugelwunde fanden ſich auch bei dem Entſeelten Verletzungen 
durch groben Schrot und gehacktes Blei vor. Derſelbe hinterläßt 6 Kinder 
um Alter von 2 bis 11 Jahren. — In Neudorf, bei Pitſchen, iſt die Rotz⸗ 
ankheit unter den Dominial⸗Pferden zum wiederholten Male ausgebrochen. 
ei dem vorletzten Falle find nicht ſämmtliche Pferde, gleichviel ob inficirt oder 
nicht, getödtet worven, und ſomit nicht die Anſteckung der neu gekauften Stücke 
erhindert worden. — Zur Erbauung eines Bethanien⸗Krankenhauſes wird, 
e im letzten amtlichen Kreisblatte bekannt gemacht wird, eine Haus⸗ 
Tollecte in Schleſien abgehalten, und werden durch dieſe amtliche Bekannt: 
machung die Bewohner des Kreiſes, „da es im weiten Umkreiſe von Creuz⸗ 
„arg an einem öffentlichen Krankenhauſe „„mit ſpecifiſch chriſtlichem Cha⸗ 
satte“ „fehle“, dringend zu Beitragsgaben aufgefordert. Das bierorts 
Sibeinenve Communalblatt bemerkt hierzu: „Wir hoffen, trotz Reproduction 
0 eſer amtlichen Bekanntmachung, unſere israelitiſchen Mitbürger von der 
etheiligung an einem guten Zwecke nicht zurückzuhalten. Möge das Wort 


und das war ein Samariter“ —, ſich trotz derſelben auch hier bes 
währen!“ 


—— —— :—ĩĩ —ͤ—„— — ö — 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Botaniſche Section. Sitzung vom 27. November 1879. 

Herr Geheimer Medicinalrath, Profeſſor Dr. Göppert machte folgende 
Mittheilungen: 1) Zunächſt legte er vor: Aroideae Maximilianae, 
Se auf der Reiſe des Kaiſers Maximilian J. nach Braſilien geſammelten 
5 e nach bandſchriftichen Aufzeichnungen von H. Schott, 
Er a bon Dr. J. Peyritſch. Mit einem Titelbilde, 68 Tafeln Text 
art Tafeln in Farbendruck (groß Folio). Wien. Druck und Verlag von 
Ir. Gerold in Wien 1879. Ein nur in wen Exemplaren ausgeführtes 
ſelach werk; welches ihm als Geſchenk im Allerhöchſten Auftrage 
tens Sr. K. K. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich⸗Ungarn 
miliwieſen worden war. Es umfaßt die von dem verſtorbenen Kaiſer Mari: 
be dan auf feiner Reife in Braſilien 1865 gefammelten Aroideae, 
endrbeitet nach und nach von den erſten Botanikern Oeſterreichs und voll⸗ 

ee in gleich meiſterhafter Weiſe von 1 Dr. Peyritſch, jetzigem 
Aoſeſſor der Botanik in Innsbruck, enthält 38 Arten, illuſtrirt durch 
q afeln, deren jede als Kunſtwerk anzuſeben ift und in unſerer 
Auen botaniſchen Literatur ihres Gleichen ſucht. Die überaus fhönen 
d uthosoma Maximiliani und Philodendron imperiale erinnern auch durch 
10 amen an den erlauchten Autor, als gerechte Huldigung außerordent⸗ 
Mia literariſcher Verdienſte, aber auch ſtets als Denkſteine wehmüthigen 

gefübls an das hochtragiſche Geſchick des unglücklichen Fürſten. 
un dierauf folgte der Vortrag von Göppert: 2) Ueber das Saftſteigen 

N über Inſchriften und Zeichen an Bäumen. a 
D Früher nahm man ganz allgemein an, daß der Saft innerhalb des 
Mannes nur in der Rinden⸗ und ſpeciell in der Cambialſchicht ſich bewege. 
daß ſtützte ſich darauf, daß letztere die eigentliche Holzerzeugerin ſei und 
| im der Baum eingebe, ſobald er ſeiner Rinde entäußert werde. babe 
9 botaniſchen Garten ſchon feit einer langen Reihe von Jahren viele 
wunſeche angeſtellt, welche ein dementſprechendes Reſultat lieferten. Sie 


dapden an einzelnen Stellen ringsum ihrer Rinde beraubt und die Folge 
abßon war, daß der betreffende Theil im erſten oder zweiten Jahre darauf 
nonatb. Entgegengeſetzt diefen bekannten Erfahrungen zeigt eine Linde im 
end welichen Theile des Gartens ein anderes Verhalten. Dieſelbe iſt 
men 12 m hoch und wurde ca. 1 m über der Erde, wo fie einen Durch 
efler von 17 em beſitzt, 12 em hoch ringsum bis auf das Holz entblößt 
bilduaſt bis jetzt noch an dieſer Sielle frei von jeder Holz: oder Rinden⸗ 
2 ung. Dies 900 deb am 25. April 1870 und ſeit dieſer Zeit hat der Baum 
fithunterbrochen bis jetzt eine mächtige Baumkrone gebildet. Dies erſcheint 
mals paradox, beweiſt aber jedenfalls, daß in dieſem fpeciellen alle 
ef OdL die aufſteigende wie die abſteigende Saftbewegung im Holze ſlatt⸗ 
dense den baben muß. Die Wege ſind oft verſchieden, auf welchen die Natur 
noch lden Zweck zu erreichen ſucht. Bei dieſen Ringwunden tritt nun zugleic 
ana tte andere Erſcheinung auf, namlich die, daß der obere Rand übermäßig 
dit. Man nimmt im allgemeinen als Urſache dieſer Eigenthümlich⸗ 
La an, daß die aus den Blättern herabkommenden Reſerveſtoffe in ihrem 
Ju durch den hindernden Einſchnitt aufgehalten und aufgeſtaut werden. 
ef unſerem Falle hat aber eine ſolche Anſchwellung faſt gar nicht ſtatt⸗ 
Weinden, iſt etwa nur auf 2 Cm. Länge erfolgt, ſo daß der auf dieſe 
ee unterbrochene nach unten ſich wendende Strom, aſſimilirter Nahrung 
elben nur durch den Holzkörper ſeinen Ausweg ſuchen mußte. 
jedes erartige Wülfte erzeugen ſich übrigens auch bei andern Gelegenheiten in 
geder beliebigen Lage und ganz beſonders auffallend tritt dies an den Rändern 
der Froſtſpalten zu Tage, wo ſie im Laufe der Zeit oft ſo an Ausdehnung 
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ai Aufftauen der Nabrungsſäfte hervorgerufen wird, mancherlei zu wünſchen 
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ich an der Spitze der Truppen des 14. Corps und der Regierung] trophie im Zellengeweb⸗ erzeugt wird, die ſich aber bis auf das Gefäß: 
in meinem Gedaͤchtniß als eine der] gewebe niche erſtreckt. 
Einen anderen Beweis dafür, daß auch der Holzkörper den Lebensſaft p 


führt, liefern Pfröpflinge. Es lommt zwar gewöhnlich 


dem des Pfröpflings in Verbindung tritt uu fi bei gut e 
Operation ſo gut mit ihm vereinigt, daß man es mit bloßem Auge kaum 
als ſolches zu erkennen vermag. Bei nur zum Theil gelungener Ver⸗ 
wachſung vertrocknet dieſes von mir 1841 beobachtete und als inter⸗ 
mediäres oder Vernarbungsgewebe bezeichnete Gewebe, erhält ſich aber 
doch noch ſo weit, daß man es ſelbſt in alteren Stämmen nachweiſen kann. 
Gleichzeitig mit der Bildung diefes Gewebes treten nun auch die Cam: 
biallagen des Pfröpflings und Mutterſtammes (für den Fall, daß ſie ſich 
decken) in innige Verbindung und verwachſen fo vollſtändig, daß man ihre 
Grenze nur im Längsſchnitt an dem welligen Verlauf der Holzfaſer er⸗ 
kennen kann. Die nächſten Holzlagen folgen dieſer Richtung, und da nun 
die ſonſt horizontal verlaufenden Markſtrahlen auch von ihrer Lage ab: 
weichen, ſo wird bei weiterem Wachsthum eine dem unbewaffneten Auge 
ſichtbare Be 1 gebildet, die ich mit dem Namen der Demarcations⸗ 
linie bezeichnet. beſchrieben und abgebildet habe. (Ueber die inneren Vor⸗ 
gänge beim Veredlen der Bäume und Sträucher. Caſſel 1874. Tabelle 
-bis VI.) Dieſe iſt mehr oder weniger bei allen Pfröpflingen, Copulatio⸗ 
nen, Oculationen ſichtbar, m beſon ders ſchöͤn aber bei zwei aufeinander 
gepfropften Ahornarten, die hier vorgelegt wurden. Von eigenthümlichem In⸗ 
tereſſe iſt ein Blutbuchenpfröpfling, den ich Herrn Director W. Roth in 
Muskau verdanke; jener jtammte von einem etwa 40 jährigen Exemplar, 
welches auf eine Rothbuche gepflanzt war. Dieſe wurde im Sommer 1878 
im dortigen Parke bei einem Gewitterſturm an der Veredelungsſtelle glatt 
abgewirbelt. Hierbei zeigte ſich, daß die Verwachſung von jeher eine 
ganz mangelhafte, faſt nur auf das Holz beſchränkte, aber von jenem 
intermebiären Gewebe ausgehende geweſen ſei, und es erſchien wunder⸗ 
bar, daß der Baum trotz deſſen einen ſo üppigen Wuchs entwickeln 
konnte. Vielleicht iſt dieſe eigenthümliche, mangelhafte Verwachſung 
auf eine fehlerhafte Veredelung oder zu ſpäte Löſung des Verbandes zurück⸗ 
zuführen. Ganz ähnliche Cremplare von Ulmen erhielt ich im nämlichen 
Jahre durch den fürſtlichen Hofgärtner Herrn R. Reinecken in Greiz. In 
beiden Fällen find die Holzſtämme, nicht die Rinde, die alleinigen Vermittler 
des aufſteigenden und rückkehrenden Saftes geweſen. Außerdem ſind im Pavillon 
des Botaniſchen Gartens eine Anzahl alle dieſe Verhältniſſe illuſtrirender 
Präparate felt allgemeinen Anſchauung gebracht; auch im Freien wachſende 
Bäume daſelbſt zeigen dieſe Erſcheinungen. Der Pfröpfling entwickelt 
ſich vollkommen ſelbſtſtändig, behält feinen fpecifiichen Charakter in der 
Beſchaffenheit ſeiner Blätter, Blüthen, Früchte bei, ohne von dem Mutter⸗ 
ſtamme weſentlich beeinflußt zu werden. Der wegen ſeiner Blattloſigkeit 


nicht zu Aſſimilation befähigte Mutterſtamm führt ihm nur den durch 
ſeine Wurzeln aufgenommenen Nahrungsſaft zu, welchen der Pfröpfling 


bermöge ſeiner Vegetationsorgane in aſſimilirten Stoff umwandelt. Uebrigens 
gelingen die Veredelungsprozeſſe nur bei Pflanzen verwandter Familien, 
doch fehlt es zur Zeit noch an ausgedehnteren Verſuchsreihen, um nämlich 
die Ausdehnung, die Grenzen dieſer Annahmen und ihrer abweichenden 
Fälle feſt beſtimmen zu können. Es ſollen zwar, wie wir anführten, die Eigen⸗ 
thümlichkeiten des Mutterſtammes und auch die des Pfröpflings, jede für ſich ge⸗ 
wahrt werden, doch giebt es Beobachtungen, die der Allgemeinheit dieſes Geſetzes 
widerſprechen. So beranlafien z. B. Pfröpflinge buntblätteriger Pflan⸗ 
zen (Abutilon u. a.) auch unterhalb der Impfſtelle im Mutterſtamme 
das Hervorſproſſen von Zweigen mit gefleckten Blättern, wie ich ſelbſt eben⸗ 
falls beobachtet habe. 

Einen weiteren Beweis für die Cambialthätigkeit des Baumes bietet der 
Umſtand, daß alle Gegenſtände, welche abſichtlich oder unabſichtlich zwiſchen 
Rinde und pas erathen, überwallt und mit archivariſcher Treue 
und Sorgfalt ſpäteren Geſchlechtern aufbewahrt werden. So 
finden wir allerlei fremdartige Körper, wie Steine, Knochen, Früchte ꝛc., 
ſcheinbar im Holze eingewachſen und die morphologiſche Abtheilung des 
Botaniſchen Gartenmuſeums iſt reich daran. > f 

Von den hierher gehörigen Erſcheinungen find die Inſchriften von 
ganz beſonderem Intereſſe. Wenn man einen Einſchnitt reſp. eine In⸗ 
ſchrift in einen Baum macht, und zwar ſo tief, daß das Holz ſelbſt getroffen 
wird, dann überzieht das Cambium jede durch den Schnitt hervorgerufene 
Zeichnung jährlich mit einer neuen Holzlage, während ſich äußerlich Borke 
bildet. Auf dieſe Weiſe wird die Inſchrift auf der Außenfläche immer mehr 
vernarbt und undeutlich, in der betreffenden Region jedoch, welche zur Zeit 
des Einſchnittes die äußerſte Holzlage repräſentirte, bleibt dieſelbe erhalten, 
auch wenn der Baum noch bunderte von Jahren nachdem lebte. In den 
dazwiſchen liegenden Schichten dagegen iſt von der Zeichnung gar nichts zu 
erkennen. Wenn man übrigens die Zahl der Holzkreiſe von 
derjenigen Jabreszahl, in welcher die Fällung vollzogen wurde, ab⸗ 
zieht, jo erhält man ſelbſtredend das Jahr, in welchem der Einſchnitt ges 
macht ſein muß. Anderſeits können die Inſchriften aber auch einen neuen 
Beweis dafür abgeben, daß die in unſern Stämmen ee Holzlagen 
wirklich Jahresringe ſind — wenn es eines ſolchen Arguments überhaupt 
noch bedurfte. Beiläufig bemerkt, hat ſchon der alte Danziger Naturforſcher 
Theodor Klein, welcher ſich auch auf anderen Gebieten unbeſtrittene Ver⸗ 
dienſte erworben hat, zuerſt darauf aufmerkſam gemacht, daß die im Innern 
entdeckten Jahreszahlen wohl zur Beſtimmung des jährigen Zuwachſes be⸗ 
nützt werden könnten. — Wir beſitzen in unſern Sammlungen eine große 
Ren folder Inſchriften, die bereits a. a. O. beſchrieben worden find. 

euerdings verdanken wir Herrn Förſter Schneider in Bartſchdorf eine 
ſeltene aus vorigem Jahrhundert ſtammende Inſchrift mit der Jahreszabl 
1777, vielleicht die älteſte in Schleſien bekannte. Wenn die Inſchrift aus 
ſtehenden lateiniſchen Lettern oder in Jahreszahlen mit Holzeinſchlüſſen wie 
das Innere einer 8 oder 9 beſteht, ſo trifft der merkwürdige, anfänglich 
ſehr überraſchende Fall ein, daß die m me von allen Seiten von dem 
Cambialſtrom abgeſchnittenen, alſo nicht mehr ernährten Stellen mit der 
Rinde eingeſchloſſen werden und ſo ſich beim Oeffnen des Innern als Re⸗ 
lief's darſtellen. Ein ſolches mir bei Gelegenheit der Naturforſcherverſamm⸗ 
lung von dem Herrn Dr. Baron v. Thümen verehrtes Exemplar wurde 
vorgezeigt. Es verdient wohl abgebildet zu werden, wie denn überhaupt 
unſer Gartenmuſeum eine Fülle von morphologiſchen Gegenſtänden 
enthält, deren Abbildungen Botaniker, Forſtmänner und Künſtler auf 
gleiche Weiſe intereſſiren dürfte, an deren Herausgabe ich leider 
nicht mehr denken kann. 8 

3) Göppert ſprach ferner noch über Drehwüchſigkeit und Drehſucht 
foſſtler Nadelhölzer. Es iſt bekannt, daß die meiſten Stämme der Jetztwelt 
im Bau ihres Holzes mehr oder weniger eine ſpirale Drehung zeigen und 
der Grad ihrer Drehung ſich entweder nach dem Winkel beſtimmen läßt, 
welchen der Faſerverlauf mit dem Horizontalen oder nach demjenigen, welchen 
er mit dem Senkrechten bildet. Bei Kiefern kommen hohe Grade dieſer Dre⸗ 
bung zuweilen geſellig bei einer großen Anzahl von Stämmen, oft in ganzen 
Heinen Beſtänden und zwar in jo hohem Grade vor, daß z. B. Scheite in 
1% bis 2 Meter Höhe ſchon eine ganze Umdrehung zeigen. Ein 300 jähriger 
Stamm von 1% Meter Durchmeſſer unſerer morohologiihen Sammlung läßt 
dieſelbe erſt in 3,5 Metern wahrnehmen. Bei foſſilen Stämmen babe ich 
bereits wohl 1857 eine leichte Drehung des Stammes bei Araucarites 
Schrollianus, aber eigentliche Drebſucht erſt in dieſem Jahre (1879) 
beobachtet bei Araucarites saxonieus m. aus der Permiſchen Formation 
von Chemnitz in Sachſen, welchen ich der überaus gütigen dankenswerthen 


ch] Mittheilung des Herrn Fabrilbeſitzer und Apotheker Leuckart daſelbſt ver⸗ 


danke. Der Durchmeſſer des Stammes beträgt 22,5 Centimeter, der 
Steigungswinkel 65 Gr., der Drehungswinkel 25 Gr., ſo daß alſo ſchon 
in der Höhe von 115 Centimeter eine ganze Umdrehung ſtattfinden 
mußte. Ob bier, wie wohl wahrſcheinlich, eine ähnliche ſehr abweichende 
Lagerung der concentriſchen Holztreiſe oder Jahresringe vorkommt, wie bei 
Drehkiefern der Jetztwelt, wo fie bald nach der einen bald nach der andern 
Seite hin zufammengehäuft erſcheinen, ſoll noch unterſucht werden, da unter 
allen Araucariten der Permiſchen Formation A. saxonicus am häufigiten 
noch dergleichen Holzkreiſe erkennen laßt. 

Bei Fichten (Pinus Abies I.) kommt die Drehwüchſigkeit ſehr ſelten vor. 
Ein 30 F. langer Stamm zeigt in der Höhe von 4 Metern die Umdrehung. 

4) Herr Dr. Conwentz legte einige von Telephora laeiniata Fr. befallene 


ch . vor, welche ihm Herr Förſter L. Schneider in Bartſchdorf, 


reis Trachenberg, eingeſandt hatte. Der Saprophyt wächſt vom Boden 
aus an allen Gegenſtänden, alſo auch an ‚Planen empor und namentli 
häufig werden Fichten, Kiefern, Tannen ſowie Rothbuchen von demſelben 


ch] heimgeſucht. Größeren Gewächſen ſchadet er nr oder weniger gar nicht, 


dagegen werden kleinere von ihm oft erſtickt. In einem ziemlich ausge⸗ 
dehnten Beſtande von zweijährigen Fichtenſämlingen des dortigen Reviers 
iſt er in dieſem Herbſte leiver ziemlich verbreitet aufgetreten. 

Darauf zeigte Derſelbe mehrere in Marcaſit umgewandelte Braun⸗ 
kohlenhölzer, welche er Herrn Cand. G. Woitſchach verdankt. Dieſelben 


rühren aus den dem Ueberquader angehörigen Schichten von Ullersdorf bei 


2 


Kaumbutg & Ou. her, aus welcher Gegend Geinitz Ben. unla il 
9 dal (N. abet. f. Mi oft 18757 
Die Stücke find auch an den ver kieſt 


Cycadeen ähnlihen Samen beſchrieben . Min. ꝛc. 1 
. 113). en Stellen von deutlich er: 


t j n vor, daß die} baltener Strustur und erweiſen ſich dem tertiaren 8 aequale 
aufeinandergelegien Flachen des Pfröpflings und Mutterſtammes in ihren 

a ten einander decken, indeſſen zutoeilen berühren ſich nur ſſchrieben wurde, 
die Holzſchichten. Auf der verticalen Fläche des Mutterſtammes entwickelt p. 201). Die Braunkoble geht an einigen Stellen 
ſich ein bon den Markſtrahlen ausgehendes Porenchymgewebe, welches mit] Binarkies über, an and eren dagegen hat letzterer fi 


ſehr ähnlich, welches von Göppert zuerſt aus der Gegend von Laaſan be: 
(Monographie der foſſilen Coniferen. Leiden 1850, 
ganz allmälig in den 
5 in unregelmäßig be⸗ 
grenzten Knollen abgeſondert, welche den Holzkörper parallel die Tracheiden 
oder Markſtrahlen manchmal auch in ſchiefer Richtung durchſetzen. 

Schließlich beſprach Dr. Conwentz ein durchweg in Brauneiſenſtein um⸗ 
gewandeltes Nadelholz, welches ihm Herr Dr. R. Peck aus den Samm⸗ 
lungen der Naturforſchenden Geſellſchaft in Görlitz zur Unterſuchung mit⸗ 
getheilt hatte. Es zeigs große vertical verlaufende Harzgänge und mehr⸗ 
teibige, in ihrer Mitte einen Harzgang umſchließende Markſtrahlen, gehört 
alſo zu der von Witham aufgeſtellten und durch Göppert begrenzten 
Gattung Pinites. Das geologiſche Alter des Stückes läßt ſich vorläufig 
leider nicht ermitteln, da es als Geſchiebe bei Coſina in der Oberlauſitz ges 
funden worden iſt. Ein ähnliches Geſchiebeholz war dem Vortragenden 
durch Herrn Geh. Hofrath Geinitz in Dresden aus der Gegend von 
Oberſeifersvorf bei Zittau zugegangen. 

5) Der Secretair der Section, Herr Dr. F. Cohn, legt vor eine Blüthen⸗ 
knospe von Vietorie regia, welche im hiefigen Betaniſchen Garten im No⸗ 
vember ſich entwickelt hatte und in der Wickersheimerſchen Conſervations⸗ 
fläſſigkeit aufbewahrt wurde. Dieſelbe ſcheint jedoch für pflanzliche Präpa⸗ 
rate vor dem üblichen Spiritus keine Vorzüge zu haben, da ſich die Farben 
nicht oder doch nicht vollſtändig erhalten, und die Formen ſchlaff werden, 
was namentlich bei Verſuchen mit Conſervirung von Pilzen in unbefriedi⸗ 
gender Weiſe herbortrat. 

„Derſelbe zeigte eine aus Feuerſchwamm (Polyporus igniarius) angefer⸗ 
tigte Mütze von Gräfenberg, Geſchenk des Kreisrichters Dr. Rawitſcher. 

Derſelbe theilte mit, daß ibm von Dr. Pfuhl in Poſen Sämereien über⸗ 

eben ſeien, die in einem Torfmoor bei Adelnau in einem vermuthlichen 
fahlbau gefunden waren. Culturſämereien waren darunter nicht vorhan⸗ 
den; doch konnte nur Iris Pseudacorus beſtimmt werden. 

Herr Langner bemerkt, daß es ihm gelungen, darunter auch noch Samen 
von Nuphar luteum und Menyanthes trifoliata zu beſtimmen. 

Derſelbe legt eine Collection Blätter von Gleditschia triacanthos vor, 
Hut wie bekannt, alle Uebergänge vom einfachen zum doppelt gefiederten 

att zeigen. 5 


6. T. Breslau, 5. Jan. [Frauenbildungsverein.] In der heu⸗ 
tigen eriten Verſammlung des Vereins im neuen Jahre theilte die Vor⸗ 
ſit ende, Frau Simon, Einiges in Betreff neuer Curſe in den Fort⸗ 
bildungsſchulen mit. Die Fortbildungsſchulen für Mädchen in den 
größeren Städten haben neuerdings einen jo bedeutenden Aufſchwung ges 
nommen, daß fortwährend an die Erweiterung der ſchon beſtehenden und 
Gründung neuer gedacht werden muß. Die Erkenntniß bricht ſich immer 
mehr Bahn, es ſei auch für Mädchen aus den unteren und mittleren 
Klaſſen der Bevölkerung eine Fortſetzung des in der Schule Gelernten 
wünſchenswerth und nothwendig, ſowohl, um die erworbenen Kenntniſſe 
nicht zu vergeſſen und darauf weiter zu bauen, als auch, um das Fehlende 
zu ergänzen. In Berlin ſind in den letzten Jahren drei ſolcher Schulen 
entſtanden, die das Bedürfniß noch nicht decken, und beſonders haben 
ſich die Bezirksvereine um die Gründung derſelben verdient gemacht. 
In Breslau wurde die erſte derartige Schule durch den Frauen⸗ 
bildungsverein bereits im April 1866 eröffnet; der im Laufe der 
Jahre fortgeſetzt ſteigende Beſuch machte unlängſt eine Theilung notb⸗ 
wendig, zu deren zweckmäßiger Durchführung der Magiſtrat wie ſchon 
früher erwähnt, ein Local in der katboliſchen Mittelſchule, Nicolai⸗ 
Stadtgraben 5a, e bat. Nicht nur den jungen Mädchen 
ſei es dringend empfohlen, dieſe Gelegenheit zu ihrer Weiterbildung 
zu benutzen, auch Eltern, Arbeitgeber, Gewerbetreibende und Fabrik⸗ 
herren ſollten den ihnen angehörigen oder untergebenen Mädchen den Be⸗ 
ſuch in gleicher Weiſe anrathen, wie dies von Seiten der Meiſter und Lehr⸗ 
herren mit den Lehrlingen bezüglich der Sonntagsſchule geſchieht. Das 
Honorar von 2 Mark ermöglicht es auch den Aermeren, ihre Kenntniſſe zu 
vermehren. Für die Bewohnerinnen der Nicolaivorſtadt, des Bürgerwerders, 
der weſtlichen Schweidnitzer Vorſtadt und der weſtlichen inneren Stadt eignet 
ſich zur Benutzung am Beſten die Mittelſchule an dem Nicolai⸗ Stadtgraben, 
während für den öſtlichen Theil der Stadt die Fortbildungsſchale auf der 
Taſchenſtraße Nr. 26/28 die günſtiger gelegene iſt. 


Fandel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 8. Jan. [Börſe.] Auch heute war die Haltung der Börfe 

eine unſichere. Auf die im Ganzen anni lautenden Nachrichten bon aus⸗ 

wärts ſetzte die Speculation Kat mit Courſen ein, die über das Niveau 

am Schluß der geſtrigen Börſe hinausgingen. Sehr bald trat indeß wieder 
die Neigung zu Realiſationen, die wiederum von einem hieſigen erſten 
Hauſe in großem Maße geſcheben, in den Vordergrund, deren Einwirkung 

auf die Courſe von der Thätigkeit der Contremine ſehr weſentlich unterſtützt 

wurde. Da die Börſe mehr dem Einfluſſe beſtimmter Cinzelmomente. als 

allgemeinen Raiſonnements bei ihren einzelnen Actionen zugänglich iſt, 

weiß die Contremine unter Anwendung des erſteren Mittels auf eine all⸗ 

gemeine Verſtimmung des Marktes hinzuwirken. Die Contremine weiß, 

welchen Eindruck die ſchwierigen Reportverhältniſſe des jüngſten Ultimo auf 

die Börſe gemacht hat; ſo ſprengte ſie denn heute das Gerücht aus, daß in 

Wien 3 Gld. Report für Credit gezahlt wurden. Das rief namentlich auf 

dem internationalen Markte eine rückläufige Bewegung des Courſes hervor, 

bis beglaubigte Meldungen aus Wien, wonach die Reportirung in Wien 
leicht von Statten gehe und nicht 3 Gld., ſondern nur 0,80 bis 1 Gld. ge⸗ 
zahlt wurden, die Stimmung wenigſtens einigermaßen befeſtigten. Die 
feſtere Tendenz war indeß auch jetzt wieder ganz vorübergehend, die Courſe 

kamen von Neuem ins Weichen, und es wurde nunmehr auf die bereits 
geſtern colportirten Gerüchte über Rüſtungen, welche in Rußland ſtattfanden, 

bingemiejen. Schließlich wurde die Tendenz wieder feſter. Der Umfang des 
Geſchafts war auch heute ſehr beſchränkt. Es notiren Credit 5187—15½ 
bis 17, Franzoſen 472 — 469 etw.— 470, Lombarden 145. Von öſterkeichiſch⸗ 

ungariſchen Renten wurden nur Ungarn lebhafter gehandelt. Ruſſiſche 

Werthe ſchwach. Rubel notiren per ultimo 211 —211% (Vorprämie 

213/14), per Februar ‚212—211% (Vorprämie 2142). Auf dem 

ocalen Markte war wiederum Laura beſonders gedrückt; man 

wollte wiſſen, das Paris große Verkäufe vollziehe. Es notiren Laura 127,50 

bis 125—126 ), Dortmunder Stamm⸗Prioritäten 105,25—5—5 1 5 , Dis⸗ 

conto⸗Commandit 198 —199—198 . Speculative Bahnen in unentſchie⸗ 

dener Haltung. Wir notren per ult.: Rheiniſche 151,75 — 152, do. junge 

145,20, Bergiſche 93—92,75, Galizier 111,25 — 110,75, Rumänier 44,50, leß⸗ 

tere abgeſchwächt. Auf dem Caſſamarkte waren Oberſchleſiſche, Rechte⸗Oder⸗ 

Ufer, Breslau⸗Freiburger etwas feſter. Halle⸗Guben, Berlin⸗Görlitz ſchwächer. 

Auch im Uebrigen waren leichte Bahnen matt. Oeſterreichiſche Bahnen 

litten unter Abgaben. Von Stamm Prioritäten waren Berlin⸗Görlitzer 

und Halle⸗Gubener beliebt. Auf dem Anlagemarkte zeigten deutſche Fonds 

eine unveränderte Haltung. In heimiſchen Prioritäten fand lebhaftes Ge⸗ 

fchäft bei feſter Tendenz ſtatt. Hervorzuheben find Bergiſche VII. und Gör⸗ 

litzer B. Oeſterreichiſche Prioritäten vermochten nicht durchwegs die gün⸗ 

ſtige Meinung der früheren Tage zu behaupten. Ruff. Prioritäten zeigen 

keine bemerkenswerthe Veränderung. In Banken find zum Theil ſehr bemerk⸗ 

liche Abſchwächungen eingetreten. Barmer + 1, Bergiſch⸗Markiſche In⸗ 

duſtrie + 1, Braunſchw. Hypotheken + 0,80, Königsberger Vereinsbank 
+ 1%, Deutſche Genoſſenſchaft + X, Breslauer Disconto — %, Schleſ. 
Bankverein — , MWürtemb. Vereinsbank — ½, Centralbank für Bauten —2, 
Pomm. Hypotheken — ½, Sächſiſche Bank — %, Disconto⸗Comm. — 2, 

Darmſt. — 3%. Induſtrie⸗ und Montanwerthe theilweiſe ſchwächer. Ma⸗ 

rienhütte + 1,50, Möller und Holberg 7 0,50, Bochumer A. + 1%, B. 

+ 0,70, Commerner — 2%, Tivoli — 1,50. Fur Geld wurde in Privat⸗ 

discont 31% gezahlt. Fremde Wechſel ziemlich feſt. 

Courſe um 2% Uhr: Matt. CEreduactien 516,50, Lombarden 145,00, 
Franzoſen 470, Reichsbank 151,75, Disconto⸗Comm. 188,75, Laurabütte 
126,25, Türken 9,90, Italiener 80,37, Oeſterr. Goldrente 71,25, 1860er 
Looſe —,—, Dortmunder Union 105,00, Oberſchleſiſche —, —, Ungariſche 
Goldrente 84,87, Oeſterr. Silberrente 61,37, do. Papierrente 60,50, öproc. 
Ruſſen 88,62, neue —, Köln⸗Mindener —,—, Rbeiniſche 152,00, Bergiſche 
92,87, Rumänen 44,50, Ruſſ. Noten 211,50, Ruſſ. Anleihe, alte —, Galizier 
ee 8 —.—, II. do. 59,50, III. do. 59,37, Weima⸗ 
riſche Bank —,— 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Deſterr. Selberrent.⸗Cp. 172,55 bj 
do. Eiſenbahn⸗ Coupon 172,55 bez., do. Beigier in Wien zahlbar mil. 
40 Pf. k. Mien, Amerik. Oolo-Dollar- Bonds 4,175 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 


4,175 bez., do. Papier⸗Dollars 4,175 be, 6% New⸗Hork⸗Citd 4,175 bez 
Ruſſ. Central⸗Boden mien. — Pf. Par. g, do. Papier und verl. min. 75 11 5 
„ Bet, Poln. Bapies u. verk. wia. 76 Uf. Parſchau, Ruf,⸗Enal. con. 


verk. — bez., Ruff. Zoll 20,51 bez., Mer Rain ——, Große Ruff. 


en 8 3 6 
„ Verte, Diberfe in Baris Zahl ai — Ff. Pars, Hoden 
— Pf. Baris Helgüch, 


Bf. 
che min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus 
— — Pf. riger Ber Ne e 20.28 bez. 


Berliner Börse vom 8. Januar 1880. 


Staatsbahn 
m. 


Preussische 


Westfäl, u. Rhein. Eisenbahn-Stamm-Actien, 


Bächsische 


„„ 


1879 


5 Fonds- 2 Beld-Gourse, Weohsel-Course. 

eutsche Reichs - Anl.|4 7 bs 7 . 

, rem .108 Wi. vi BEE HLICHES.Da 
do. do. 1870 . | 97,25 b londen 1 Lat.. 3K 3 | 20,24 ba 

taats-Anleihe : . jd | 9759 bs Faris 100 Fres. 8 L. | 88,10 d 
taats-Schuldscheine 3198,15 ba petersburg 100 SR, . ... 3 M. 6 208,00 ba 

Präm,-Anleihe v. 1855 3448/0 B Warschau 109 SR. ...| 8 T. [210,30 bz 

Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103.20 bz Wien 100 FI. 8 T. 4 172.90 b 
Berner 472198, 20 B 2 0, len ee 2M. 1 17190 ba 

Pommersche. 3½ 88,50 bz 2 — — 

© do, . . 4 | 9,25 B Kurh. 40 Thaler-Loose 270,00 bz& 

2 do 2... 4½ 103,25 bz Badische 35 FL-Loose 177,00 bz 

=} do. Lndch. rd. 4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 93,00 b2G 

I bposensche neue. . 4 | 98,25 bz Oldenburger Loose 151,08 bzG 

Schlesische 3½ — — — —— 
Lundschaftl.Centrall4 | 98,40 B Ducaten — — Dollar — — 

£ Kur- u. Neumärk. 4 | 99,30 ba Sover. — — Oest, Bkn. 173,00 br 

= |Pommersche..... 4 | 98,70 ba Napoleon 16,155 bzB do. Silbergd. 173,50 B 

2 Posensche 98,20 bz Imperials — — Russ, Bkn. 210,90 5 

“ 

4 


4 
4 
4 
44 Divid. pro 1878 
Badische Präm.-Anl. 1 133,10 bz 
4 
3 


e ee 2840 bs Aachen-Mastricht.| ½ 4 | 3269 bB 
g 1 je { 
jerisc äm.-Anl. 133.25 b Berg-Märkische .| 4 — 4 | 92,70 bz 
B10, che Al. v. 816% | 9740 5 jBerlin-Anbalt . — 14 102,90 baQ 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 138,75 bzp Berlin-Dresden . 0 1 | 16,40 bz 
Sächs. Rente von 187618 | 75,10 @ 3 .. ae 0 1 cn — 
erlin-Hamburg . 10½ | — 9,5 
Hypotheken-Certificate. Berl-Potsd.-Magab| 3½ | 4 |4 | 35,60 ba 
NONE Partial-Ob.|5 110,0 ba Berlin-Stettin . 3,65 4% 4 111.80 bz 
B. 4½ 107 Böhm. Westbahn. 54 | — 5 ‚60 ba 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 102,0 bz@ e 
do. do. 5 1104,06 b Bresl. Freib . 3% | — 4 | 91,50 bz 
Oeutscheyp-Bk.-Pfb. 4½ 99,75 bz Cöln-Minden. . . 6,3 ]6 4 14290 bz 
do. do. do. 5 102.90 B Dux-Bodenbach. B.] 0 0 4 | 61,00 bas 
Kündbr, Cent.-Bod.-Cr. 4 ½ 10,2 bzB al. Carl-Ludw.-B.| 8,214 | — 4 u bz 
Unkündb. do. (1872) 5 105,5% bz Halle-Sorau-Gub. 0 — 4 = — 20 
do. rückzb. à 1105 112, 8 Hannover-Altenb. | ® o 4 en =. 
do. do. do. 4½ 10, 75 ba Kaschau-Oderberg| 4 — 6 64,00 bz 
nk. H. d. pr. Bd.-Ord.-B. 5 — — Kronpr. Rudolfb..| 5 — 6 68,50 da 
do. III. Em. do. 5 103,28 bz Ludwigsh.-Bexb, .| 9 — 4 [191,80 bzB 
Kündb.Hyp.Schuld. do. 5 — — Märk.-Posener ..| ® 0 4 | 30,75 bz 
Hyp.-Anth. Nord.G-C-B/5 | 99,00 bz& Magdeb.-Halberst.| 9! 6 4 2 bad 
do. do. Pfandbr. 6 | 96,75 ba Mainz-Ludwigsh. .| 4 — r — ba 
Pomm. Hyp.-Briefe . 5 103,90 bzB Niederschl.-Märk,.| 4 4 99,00 
do, do. II. Em. 5 100, bz fObersch1.A.C.D,E,| 8½ | — [81a 171,30 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 116,0 bz DD a 89 | — 3147,00 bz 
40. do. II. Em. 6 1113,40 B Oesterr.-Fr. St.-B.| 6 — 4 421.5047000 
do, 50% Pf.rkulbr. m. 1105 106,25 @ Oest. Nordwestb. ] 4 — 6 2800 bz 
d. 4½ do. do. m. 1104½— — Oest.Südb.(Loiab.) @ — 4 145,00 
Meininger Prüäm.-Pfdb. 4 117,90 bz Ostpreuss. Südb, . 0 — 4 62,00 bz 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.5 |102,50 bz Rechte O. U. B. . .| 7 — — 159,20 bz 
Schles. Bodener.-Pfdbr./ö 103,75 0 Reichenberg-Pard. 4 — 4 52.25 ba 
do, do, 419 101,75 G TEN 27504 2 1 1990 da 
i 1 Pfdb. 5 104,50 @ 0. Lit. B. (4% gar. 6 
8 ra 44½% 1015 G Rhein-Nahe-Bahn “ — 4 | 13,20 bsB 
E e 3 ws N 1275 be 
Ausländische Fonds. chweizWestbahn — ‚15 bz 
R. (1.1. 1. 4½/ 61,7 Stargard- Posener 4½ | — 4½ 103,00 6 
ag Fe Bl 1 155 n ar Thüringer Lit. A.] 8 — 4 1152,00 bz 
Warschau-Wien .| 9, — 2 
do. Goldrente 4 71,50 bz@ Wien .| 9,165 4 26290 b 
do, Papierrente .. 4½ 60,50 bz BE, 5 
do. öder Prüm. Anl. 4 ne bz Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Astien. 
do, Lott.-Anl. v. 60.15 126,30 bz 1 2 2 — 
I sarao ie: KemDrden...] 0 1:==]6 17418.b2G 
do, 64er Loose... .| fr. |306,50 B Breslau-Warschaul 0 — 6 | 475 bad 
Russ. Präm.-Anl. v. 64% 12,50 bz Halle-Sorau-Gub...| 0 — s 81228 1a 
40. do, 18665 1490 6, Hannover-Altenb. 0 — 6 [21450 bad 
. . Y 
do. Orient-Anl,v.1877)5 | 59,30 bzB Kohlfurt-Falkenb. u — s 778 ba 
do. I. do. 1879,88 80 ben I Merkich Posener]? 2 |5 880 beg 
40. Ankeine 1877. . 8878 b [Magdeb.-Halberst, ade 20% [311] 87,75 pas 
do, Bod.-Ored.-Pfdbr.s | 78,56 bz do, Lit. C. 5 |5 |5 118,70 ba 
do. Cent. "Bod.-Or.-Pfb.|5 Ostpr. Südbahn. 5 — 6 | 98,25 bz 
Nuss, Pols-Schata-Obl 4 | 80,15 bag I Roche C. U. B. 7 | = ( 3900 bd 
Poln. Pfudbr. III. Em. 5 | 63,60 bz ee — 46 10140 bag 
Poln. er en 850 n > u 4 22 ee: 
Amerik. rückz, p. 7 . 
do. 500 Anleihe 5 101,00 etbzg [| Welmar-Gera . . ‚| 0 10 15 | 29,50 bzG 
Ital. 50% Anleihe ... 9,40 bz « 
9 100Thir.L/4 | 95.00 bz@ Bank-Paplere. 
Bumänische Anleihe 8 — — Allg. Deut. Hand-. 2 — 4 1 50,00 bz& 
Türkische Anleihe. fr.] 9,9% bzB Berl, Kassen-Ver.| 8940 — 4 1167,00 @ 
Ungar. Goldrente . % | 84.80 Berl. Handels-Ges.| 0 — 4 103,90 bac 
do. Loose (M. p. St.) fr. 264,25 Br, Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 0 — 4 | 77,50 bzB 
Ung. 5% St.-Eienb- Anl. 5 | 84,30 bz Braunschw. Bank 4½ | — 4 | 92,00 etb2@ 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl. Disc.-Bank.| 3 — 4 | 96,70 bz 
Finnische 10 Thir.-Loose 49,40 «tbaG ÄBresl. Wechslerb.] 6% — 44 101 80 br@ 
8 
Türken-Loose 29.80 bag Coburg. Ored.-nk.] 4½// — 4 19786 B 
Pr Danziger Priv.-Bk.| 61 — 4 1107.50 @ 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien, arms Creditbk 098 — 4 14100 ö, 
Borg.-Märk. Serie II. . 4½ / B Darmst. Zettelbk.| 5½ | — 4 [104,25 bz 
do. III. v. St. 304g. 3½ 96,00 ba Deutsche Bank .| 6½ | — 4 137,30 bz 
do, do. VI. 4/102, bzb do, Reichsbank 6 — 4 ½¼ 18178 bz 
do, Hess. Nordbahn|ö 101,20 2 do. Hyp.-B. Berl.] 62/4 Be le 91,00 bz& 
Berlin Gorlitgs 410 ga 5 Disc.-Cohim.-Anth.] 6% | — 4 1 bz 
do „ 2 93.20 ba do. ult.! 6½ ³ — 4 188,50.68,78 
> Gr 1 ee 10 98,90 bs Gepossensch.-nk. 995 — a en baB 
real.-Freib, Ek. 4½ — — do. junge] 5½ | — 30 bzB 
— = & 11 ir Goth. Grundcredb, — — 5 9025 858 
„ 8 A ‚70 bz 7 SL 50 be 

u. 0. J. 10; 10120 va Hamb. Vereins.. 751, — 4 . 
do. do. . 4½%0 % bz Haunov. Bank ..| 5½½ — (4 1108,30 bz0 
do. von 18765 08,2 G Königsb.Ver.-Bnk.| 6 — 4 [101,50 bz& 

ee 102, bd LIudw.-B. — 625 — 1 = 0 
Oöln-Minden III. Lit. A. — Leipz. Cred.-Anst.] 62); | — 8 ba 

do. . Lit. B. 4½ 100, 20 6 Luxemburg. Bank| 7½ | — 4 136,10 b 

— A W = 2 Magdeburger 2 — 1 1 Fa G 

0. „V. 2 Meininger 0. 7 90 bzG 

Halle-Soran-Guben . 4 ½ 10,8 bz Nordd. Bank ...| 815 — 4 16280 6 

Hannover- Altenbeken. 4½ 100,25 8 Nordd. Grunder.-B.] 0 — 33,00 bzB 

Märkisch-Posener 4½ 10,0 bz Oberlausitzer Bk. 4 — 4 | 8475 bzö 

. — 7 99,26 8 Oest. — 8% [ — H 5 — 516,50 
do. o. II. 2 Posener Pro.-Ban — 

do. Obl. I. u. II. 4 99.25 6 Pr. Bod. Gr. Act. B. 5 — 1 | 5630 bad 
do. Obl. III. 499,50 0 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9% [— 4 12740 bz 

Obergchles. 4K... l —— Sächs. Bank . 5% — 4 11425 bz 

80. = les 10 a Schl. Bank-Verein 8 — 5 — 

o. . 8,50 bz Weimar, Bank — 2 
45 B. hi 9975 8 Wiener Unionsbk.] ö — a 1940 B 

0. —— 2 ‚25 
& —5 — * 31131108 76 6 In Liquidation. 

. „ gi = i — — — 
8 FT [el © 
do, von 1879. 4½ 103,25 8 n ee 
si at Tun 41 m * Schl. Vereinsbank — — fr.“ — 

0. von 47 1025 m B 12 2 5 
7 Bass eee eee eee fr. 1190.69 6 
do, Cosel-Oderb.)5 101,90 @ Industrie-Papiere, 


do. Stargard-Posen4 | 97,00 bzB 


do, do. II. Em. 11 10152 B 5 e e 45 2 Kl 10,10 bz@ 
20. Namschl Buch. 31 1 Mürk.- Sch. Masch d 0 | -+ 4 4380 bza 
Ostpreuss. Südbahn 11 161,60 8 Nordd, Gummifab. 4 — | | 56.00 B 
te-Oder-Ufer-B. 4½ 10,0 B 
* Pr. Hyp.-Vers.-Act.] 5 — 4 | 88,00 ben 
F Rchlen Feuervers. 21 — kr. 1030 6 
Oharkow-Asow gar.. 5 1.90 B 1 
do. Jo. in Pfd. Stati 5 | 85.00 b ponneremarkhütt % — |4 | 71,50 bas 
Oharkow-Kremen. gar. 65 | 89,25 G Dortm. Union — 14 16,50 bed 
do, do. In Pfd.Sterl.5 | — — do, abgest. „.| 0 — 4 19,25 bz 
Bjäsan-Koslow gar... - 18 — etba@ Hözige- nubaszah. 11 — : 2 2 
We En. 8 7800 bg Marienhütte . 2a = . 19009 88 
Frag- „Ir. ] 47,25 ns. Redenhütte. ER Y 
— 89020 bee do. Obilg( 6 |6 46 102,50 526 
do, do. neues | 89,00 bzB Schl. Kohlenwerkef 0 — 14 | 8,10 bad 
Kaschau-Oderberg. ..ö | 73,70 bz Schl. Zinkh.-Actien] 51] — 4 104, bad 
6 6880 do. gt. Pr. Act. 51% — 4½ 107,50 G 
N 5 | 66,98 * Oppeln. Portl Cem. 3 ff 4 | 67,25 bz& 
— —.— au 75.00 5 Groschowitzer dio 2 | — 14 52,40 bz& 
Lemberg-Ozernowita .|5 4 G 
do. do, II. 5 18,50 dag JTarnowitz. Bergb.| 0 — [4 | 89,00 bz 
do, do. III. 6 73,10 bz Vorwärtshütte. . 0 — 124,00 bz& 
do, do. IV. 5 10,56 br — 
Mährische Grenzbahn|ö | 66,60 b fBresl. E.-Wagenb.] 6½ | — 65,90 bz 
Mähr,-Schl, Centralb., fr | 31,09 bad do. ver. Oelfabr.| 5½ | — 4 | 81,25 bad 
Kronpr. Rudolf-Bahn 5 | 80.70 bd do. Strassenbahaſ 6 — 4 114,50 bz 
Oesterr.-Französische. 3 66,50 6 Erdm, Spinnerei .| 0 — 4 | 35,50 bz 
do, do. ILS 358,60 6 Görlitz, Eisenb.-B.] 61, | — |4 | 95,75 bz 
do. südl. Staatabahn 3 23660 baB ee N — 1 6080 555 B 
0. 8 Sobl. B. — i 
40%. _Obligationen|$ | 90,30 bag Sl. Porte. % | = f | 1030 85 
Bumän. Eisenb.-Oblig. 6 | 95,90 bs o. Porzellan 1 1 — 
n Hr N 5 1 bz Wilhelmsb. MA. ‚| 0 — 4 4190 bz 
70, III. . 6 [10886 bag RN. 
do. IV. . 5 | 98,75 bz@ Bank- Discont 4 pCt. 
05 V. . % | 9150 bas Lombard-Zinsfuss 6 pot. 


Berlin, 8. Januar. Der Verwaltungsrath der Discontogeſellſchaft be⸗ 
ſchloß, eine Aprocentige Abſchlagsdividende vom 15. Januar ab zur Aus⸗ 
zablung zu bringen. 


Berlin, 8. Jan. [Producten⸗Bericht.] Die Luft iſt rauher ge: 
worden und die Ausſicht auf wiederkehrenden Froſt ſcheint nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Stimmung für Getreide geweſen zu ſein, denn troß der unvor⸗ 
theilhaften auswärtigen Berichte hat man bier für Roggen beute etwas 


hohere Forderungen geſtellt und auch durchſetzen können, obſchon viel Käufer 
für Termine ger nicht im Markte waren. Loco ift der Handel bei h 
er würde belebter fein, wenn das Angebot größer wäre. — Rogg 

ſeſter. — Weizen bei ſehr ſpärlichen Anerbietungen etwas höher, aber 
wenig belebt. — Hafer loco preishaltend, Termine etwas feſter. — Rüböl 
iſt ein wenig beſſer bezahlt worden, die Offerten ſind ſchwach und zurück⸗ 
haltend. — Petroleum matt. — Spiritus machte in der Preisſteigerung 
Meg Fortſchritte, die Kaufluſt erwies ſich dem Angebot entſchieden 

erlegen. 

Weizen loce 200—.240 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn bez., per Januar — M. bez., per März⸗ 
April — Mark bez., per April-Mai 236% — 237237 Mark bez., per 
Mai⸗Juni 237 237½ Mark bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — 
Mark. — Roggen loco 170—180 M. pre 1000 Kile nach Qualität gefordert, 
ruſſiſcher — M., inländ. 176—179 M., feiner inländ. — M. ab Bahn bez., 
ver Januar und Januar⸗Februar 1711 —172½ M. bez., per Februar⸗März 
173 —174 M. bez., per April⸗Mai 176—176% Mt. bez., per Mai⸗Junt 
175—175% M. bez. Gekündigt 1000 Str. Kündigungspreis 172% M. — 
Gerſte locb 137—200 Mark nach Qualität gefordert. — Mais loco 152 
bis 156 M. nach Qualität gefordert, rumäniſcher — Mark bez., ameri⸗ 
kaniſcher — Mark ab Bahn bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — 
Mark — Hafer loce 135—157 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
oſt⸗ and weſtpreußiſcher 140 —146 Mark bez. ruſſiſcher 136 bis 143 M. 
bez., bommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 145 bis 148 Mark 
bez., ſchleſtſcher 147—150 Mark bez. böhmiſcher 147 bis 150 Mark, fein. 
weiß. ruſſiſcher 146—148 Mark ab Bahn bez. per Januar — Mark bez., 
per April⸗Mai 152 Mark bez., per Mai Juni 153% Mark bez. Ge⸗ 
kündigt — Centner. Kündigungspreiz — Mark. — Erbſen, Kochwaare, 
173 bis 210 Mark, Futterwaare 160—170 Mark. — Weizenmehl pro 100 
Kils Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. bez., 
Nr. O: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 0 und 1: 29,00 bis 27,00 Mark bez. 
— Noggenmebl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl Sack Nr. 0: 25,50 
bis 24,50 M. bez., Nr. 0 und 1: 24,25 bis 23,25 M. — Roggenmebl 
bro 100 Kilo Br. Nr. 0 und incl. Sas per Januar 24,10 bis 24,15 
M. bez., per Jauuar⸗Februar 24,10 —24,15 Mark bez., per Februar⸗März 
24,35 — 24,45 „ bez., ver April⸗Mai 24,60 M. bez., per Mai⸗Juni 
24,60 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez. Gel. 2000 Ctr. ndigungs⸗ 
preis 24,10 Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 54,5 R. bez., 
ohne Faß 54,2 M. bez., per Jannar 54,6 M. bez., per Januar⸗Februar 
54,6 M. bez., per April⸗Mai 56 56,2 M. bez., per Mai⸗Juni 56,7 M. 
bez. Gekündigt 100 Fir. Kuündigungspreis 54,5 Mark. — Leinöl loco 67 M. 
— Petroleum loco per 100 Kilo incl Jaß 24,5 Mark bez., per Januar 
und Jauuar⸗Februar 24,4 bis 24,2 M. bez., per Februar⸗März 24,5 M. 
bez., per März⸗April — Mark bez., per April⸗Mai 24,6 Mark bez. Ge: 
kündigt 3200 Centner. Kündigungsvreis 24,4 M. 

Spiritus lec ohne Jaß 60,7 M. bez. per Jauuar 60,2—60,9 Mark 
bez., per Januar⸗Februar 60,2—60,9 M. bez., der April⸗Mai 62—62,6 M. 
bel., per Mai⸗Juni 62,2—62,8 Pr. bez., per Juni⸗Juli 63 bis 63,7 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 63,9 bis 64,5 M. bez., per Auguſt⸗September 64,4 
bis 64,9 M. bez. Geündigt 60,000 Liter. Kündigungspreis 60,9 Mark. 


* Breslau, 9. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
er Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preife gut 
preis haltend. 

Weizen, zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,00 bis 21,00 —22,10 Mark, gelber 19,00—20,40 bis 21,30 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. l 

Roggen, bei ſchwächerem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,80 
bis 16,80 bis 17,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz 1 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 15,70 —16,70 Mark, weiße 17,00 
bis 17,30 Mark. i 

Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 12,90 —13,80— 14,10 Mark. 

Mais in ruhiger Haltung, vr. 100 Kilogr. 13,30—13,80—14,60 Mark. 

Erbſen niedriger, pr. 100 Kilog. 18,50— 19,60 —20,20 Mark, Victoria: 
21,00 —22,00—23,50 Mark. 

Bohnen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 20,00 —21,00— 21,50 M. 

Lupinen ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. gelhe 7,80 —8,40—8,90 Mark, 
blaue 7,60—8,20—8,60 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 

Delfaaten preishaltend. 

Schlaglein ſchwach angeboten. , 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 — 25 — 22 


20 


Winterraps 23 — 22 — 21 0 
Winterrübſen 22 50 21 75 21 50 
Sommerrübſen 22 50 21 75 21 50 
Leindotte nr 22 50 21 50 20 75 


Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 

Kleeſamen ſchwächer zugeführt, rother feine Qualitäten behauptet, pr. 
50 Kilogr. 40—45— 50-53 Mark, — weißer unverändert, 48—57—68—77 
Mark, bochfeiner über Notiz. b 

Tannenklee matt, pr. 50 Kilogr. 48—52—62 Mark. 

Thymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 19—22—26 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31,00—32,00 
Mark, Roggen fein 27,00—23,00 Mark, Hausbacken 26,00 — 27,00 Mark, 
Roggen⸗Fuitermehl 10,20—11,00 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


a 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 

oggenſtroh 20,00—22,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 

Meteorologiſche Beobachtungen aut der Lönigl. Univerſitäte 
Sternwarte zu Breslau. 

Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 

! ＋ 0 — 00,4 8 


Januar 8., 9. 


Fan a Or ee 4 1 004 
Luftdruck bei 0° (mm) . | 760,4 757,1 755,8 
Dunſtdruck (mm)) 4.3 4,4 4,7 
Dunſtſättigung (pCt.). 90 98 100 
TIER AED, W. 5. NW. 2. 
Wetter e bedeckt. bedeckt. Vrh. Sch.] bedeckt. NachtR. 
Breslau, 9. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 28 Cm. U.⸗P. 1 M. 72 C 
Eisſtand. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Oppeln, 8. Januar, 10 Uhr Vorm. aſſerſtand 4,90 Meter. — Eis⸗ 
ſprengung bei Sacrau. 8 
Steinau a. O., 8. Jan., 9 Uhr Vorm. Eisſtand bei 3,5 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 8. Jan. Oberbürgermeiſter Mumm wurde 
zum lebenslänglichen Mitglied des Herrenhauſes ernannt. 

Wien, 8. Jan. Die Ausſchüſſe der ungariſchen Delegation be⸗ 
gannen heute ihre Berathungen. Der Marineausſchuß votirte die für 
die Kriegsmarine geforderten Nachtragscredite, der Ausſchuß für die 
auswärtigen Angelegenheiten beſchloß, daß der vom Ausſchuß zu er⸗ 
ſtattende Bericht, wie bereits in früheren Jahren, auch einen all⸗ 
gemeinen politiſchen Theil enthalten ſoll. Diejenigen Delegations⸗ 
Mitglieder, welche an den Miniſter des Auswärtigen Fragen zu 
richten gedenken, ſollen dies in der am Sonnabend ſtattfindenden 
Sitzung des Ausſchuſſes thun. 


3 8. Jan. Der Verkehr auf der Strecke Zloczow⸗ 
e a der Karl⸗Ludwigs⸗Bahn iſt wegen Schneeverwehung 
eingeſtellt. 


Bern, 8. Januar. Die Zolleinnahmen der Schweiz betrugen 
im letzten Jahre 16,825,860 Fres. oder 1,164,511 Fred. mehr als 
im Jahre 1878. N 

Nom, 8. Januar. Der neuernannte öſterreichlſch⸗ungariſche Bot · 
ſchafter am hieſigen Hofe, Graf Wimpffen, iſt geſtern hier eingetroffen, 
derſelbe wird unverweilt dem Könige ſeine Creditive überreichen. 

Waſhington, 8. Januar. Im Repräſentantenhauſe wurden 
Vorlagen eingebracht, wonach für Eiſenerze Zollfreiheit gewährt, für 
Brucheiſen eine Steuer von 3, für Stahlſchienen eine ſolche von 
10 Dollars pro Tonne feſtgeſetzt, die Steuer auf baumwollene Garne 
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aber um 25 pCt. und diejenige auf Leinen⸗Fabrikate um 10 pCt. 
erhöht werden fl, AT, 


(Aus Hirſch telegtapbiihem Bureau) 

Petersburg, 8. Jan. Die beute hier bekannt gewordenen ſenſationellen 
Mittheilungen eines engliſchen Journals über angebliche Rüſtungen und 
Truppenconcentrationen Rußlands werden in hieſigen amtlichen Kreiſen mit 
dem Bemerken dementirt, daß dieſe augenſcheinlich tendenziöſen Erdichtungen 
nur von der denſelben zu Grunde liegenden Unkenntniß der militäriſchen 
Verhältniſſe Rußlands übertroffen würden. 

Paris, 8. Jan. Die „République 1 äußert, daß die von der 
deutſchen Regierung bislang verweigerte Anerkennung der Unabhängigkeit 
Rumäniens wohl auf Rückſichten für die dee der Rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft zurückzuführen ſei. Der Berliner Vertrag geſtatte aber 
nicht, private mit internationalen Intereſſen zu vermengen, und event. 
würden ſich England und Frankreich in dieſer Frage unabhängig von 
Deutſchland entſcheiden müſſen. — Gambetta iſt erkrankt. 


Keiegraphiſche Lonrſe and BVorſen⸗ Nachrichten 

(W. T. B.) Paris, 8. Januar, Abends. e eee 3% 
Reute —, —, Anleihe non 1872 116, 55, Italiener —, —, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente —, —, Ungar. Goldrente —, —, Spanier exter. —, 
1877er Ruſſen —, —, Türken 1865 9, 90, III. Orientanleibe —, Egypter 
9 Banque ottomane —, —, Lombarden —, —, Türkenlooſe —, —. 

att. 

Frankfurt a. M., 8 Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schlaß⸗ 
2 0 urſe.] Londoner Wechſel 20, 345. Yarıtır Wechſel 80, 76. Wiener 
Wechſel 173, 10. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 142%. Aheiniſche do. 152%, 
Heſſiſche udwigsbahn 89%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 134%. 


Aeicts⸗Anleibe 97%. Reichsbank 150%. Darmſtadter Daut 143. Mir 
ainger Band 95%. Oeſt.⸗Ung. Bank 726, 50. Creditactien“) 258 Silber 


rente 61/16. Papierrente 60%. Oeſterr. Goldrente 71%. 
vente 84% 1880er Logſe 126%. 864er Looſe 307, 00. 
Inofe 204, 20. do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 79%. 


Ungaz. Gald⸗ 
Ungar. Staats⸗ 
Böhmiſche Weſthahn 


188%. Eliſabetèbabn 165%. Nordweſtbahn 141%. Balister 221%. Fran⸗ 
zoſen?) 284%. Lombarben*) 72%. Italiener 80%. 1877er Ruſſen 89%, 


II. Orientanleibe 59%. Central⸗ Bade —. Privatdiscont —. Dies 
conto⸗Commandit —, —. — Schwankend. 

Nach Schluß der Berſe: Ereditacnen 258%, Framoſen 234, dem⸗ 
bamwen —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrene 84½% Galizien —, 
11. Orientanleihe —, III. Orientanleihe — 1860er Looſe —. 

ber mebin reſp. per ultimo. 8 

Aueh 8 Januar, Nachmiitagz. [Schluß ⸗kourle.] Hamburgs! 
St.⸗Pr.⸗A. 125½, Silberrente 61%, Oeſt. Goldzente 71%, Ung. Goldrenn 
84%, Eredit⸗Actien 258 1860er Looſe 127, Framoſen 588 Lomborben 
181, Italieniſche Rente 79%, 1877er Ruſſen 88% , II. Orient⸗Anleibhe 57%, 
Vereinsbank 120%, Laurahütte 125%, Nordd. 153, Commerzbank 116, 
Anglo⸗deutſche 57%, Amerik. de 1885 95, Köln⸗Mind. St.⸗A. —, Phbein. 
Eiſenb. do. 152%, do. junge Bun; 8 in do. 93, Berlin Hamh, 

e 


do. 190, Altona⸗Kiel. do. 137, err. Nordweſtbahn 351. Digconty 
34 pet. — Schluß erholt. 2 ; SER 
Hamburg, 8. Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen en 
ruhig, auf Termine feſt. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. 
Weizen per April⸗Mai 237 Br.. 236 Gd., per ai⸗Juni 239 Br, 
238 Gd. — Roggen ner April⸗Mai 167 Br., 167 Gd., ver Mai⸗Juni 


166 Nr. 165 Gd. Hafer 1 Gerſte ruhig. Möbök ſtill, loco 57%, 
per Mai 57%. — Spiritus ſtill, ver Januar 53 Pr., per Februar⸗März 
52% Br., per April⸗Mai 51% Br., per Mai⸗Juni 51½ Br. — Kaffee feſt, 
Umfstz 2500 Sack. Betraleum behauptet, Standard white loco 7, 50 
Br., 7, 30 Gld., per Januar 7, 30 Ged., per Februar⸗März 7, 65 Gd. — 
Wetter: ei l 

Liverpool, 8. Januar, Vormittags. Baumwolle) (Aufangsberich⸗) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2000 B. 
amerikaniſche. 0 

Liverpool, 8. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß derlich.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
7 — eee, Februar⸗März⸗Lieferung 7% D., März⸗April⸗ 

ieferung 8 

Liverpool, 8. Jan. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) Middl. amerika 
niſche auf Zeit ½ billiger. 

Upland good ordinär 6%, Upland low middl. 6%, Upland middl. 7%, 
Mobile middl. 7%, Orleans good ordinär 6%, Orleans low middl. 7%, 
Orleans middl. 770 Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 7%, Santos 
fair —, Bahia fair —, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Egyptian 
brown middl. 5%, —.— brown fair 7%, 1 brown good fair 7%, 
Egyptian white middl 7 white fair 7%, Egyptian white good 
fair 7%, Smyrna fair —, G. Broach fair 5%, Dhollerah middl. 4%, 
Dhollerah good middl. 4%, Dhollerab middl. fair 5%, Dhollerah fair 5%, 
Dhollerah good fair 6, Dhollerah good 6%, Oomra fair 5%, Domra 
good fair 6%, Domra good 6%, Seinde fair 4%, Bengal fair —, Bengal 

ood fair 5, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 600, 

adras Weſtern fair 5%, Madras Weſtern good fair 5%. 

Her, 8. Januar, Vorm. 11 Uhr. [Producten markt.] Weizen loco 
geſchäftslos, Termine ruhig, per Frühjahr 14, 80 Go., 14, 75 Br. — Hafer 
per Frühjabr 7, 67 Gd., 7,70 Br. — Mais ver Mai⸗Juni 8, 70 Gd., 8, 705 
Br. — Wetter: Windig. Das Eis ſteht; Waſſer 33 Centimeter höher. 

Paris, 8. Januar, Nachm. [Produ ten markt.! (Scinßberich: 
Weizen behauptet, ver Januar 33, 25, per Februar 33, 25, per März⸗April 
33, 30, per März⸗Juni 33, 25. Mehl behauptet, per Januar 71, 00, wer 
Februar 71, 25, ver März⸗April 71, 50, per März⸗Juni 71, 25. — Ruhsßl 
zubig, ver Januar 80, 25, per Februar 80, 75, per März⸗April 81, 00, 
per ® 1 82, 25. — Spiritus feſt, ver Januar 69, 25, ver Februar 
69, 50, per März⸗April 69, 75, per Mai⸗Auguſt 69, 25. — Wetter: —. 

Paris, 8. Jan., Nchm. Yiohzuder behauptet, r. 40/1 vr. Januar per 
100 Kilgr. 64, 25, Nr. 7/9 pr. Januar der 100 Kilar. 70, 50. Weiber 
Zucker behauptet, Nr. 3 ver 100 Kilogr. ver Januar 75, 75, per Februar 
75,50, per März⸗April 75, 50. ; 

London, 8. Januar. Hapannazucker Nr. 12, 27. Felt. 

Antwerpen, 8. Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen weichend. Noggen weichend. Hafer gefragt. Gerſte flau. 

Antwerpen, 8. Januar, Nachmittags 1 ihr 30 Min. [Pesrotenm⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Maffinirtes, Tope weiß, loco 19% bez. u. Br., 
per Februar 19% Br., per März 20 Br., per September 21% Br. Feſt. 
8 Nee 4 9 ag 6 * 15 um ruhig. (Schluß berich..) 

nbard wbite loco 7, 40, ver Febr. 7, 55, ver März⸗April 7, 80 
Auguſt⸗December 8, 60. Alles Brief. 11 2 a 


Literariſches. 

Deutſcher Frauen: Anwalt. Seit I 1880. 1 5 des Verbandes 
deutſcher Frauen⸗Bildungs⸗ und erb:Bereine. Dieſe, als Eigenthum 
des Lette⸗Vereins, im Verlage deſſelben erſcheinende Zeitſchrift, die von der 
Schriftführerin des Lette⸗Vereins, Fräulein Jenny Hirſch, ſachkundig re⸗ 
digirt wird, empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre allen Denjenigen, welche 
mit Intereſſe verfolgen, wie die durch deutſche Frauen vertretene Bewegung 
ſtetig gefördert wird, obne daß die von manchen Seiten gefürchteten Ueber⸗ 
treibungen ftattfinden, oder der Zug in falſche Bahnen gleitet, die der Beſtim⸗ 
mung des Weibes zuwiderlaufen. Der Frauen⸗Anwalt iſt ein Archiv für 
alle vorkommenden Verbeſſerungen und Aenderungen, wie er andererſeits dafür 
eintritt und ſie durch vorbereitende und darauf hinweiſende Artikel fördern 
hilft. Heft 1 bringt von A. Lammers: „Socialer Unternehmungsgeiſt“, 
worin zu weiterer Betheiligung an Liebeswerken aufgefordert wird. Ling 
Beger, Dr. phil., die in ihrer kürzlich veröffentlichten Habilitationsſchrift 
ae Morus behandelte, hat ſich die Tochter Mir berühmten Huma⸗ 
niſten zum Gegenſtande gewählt. Das Heft enthält ferner: „Deutſches 
Frauenleben im Mittelalter“ (I.) von Fado wika Hefekiel: „Cornell 
University und die weiblichen Studenten bon Sage⸗Houſe“ von Hermann 
von Holſt: Vereinsberichte und briefliche Mittheilungen, ſowie eine reiche 
Buücherſchau über ſolche Schriften, welche für Frauen von beſonderem 
Intereſſe ſein müſſen, und eine Chronik über betreffende Vorkommniſſe in 
anderen Ländern. A. 8. 


Köln. Domb.⸗Lotterie. 
ei 200 e a4 Mark Jag 
ſind noch zu haben bei 


Jos. Husse, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


=, 


Ein Kellner 


mit guter Empfehlung ſucht unter be⸗ 
ſcheid. Anſpr. Stellung. Gefl. Off. 
erbittet E. Broſe in Ratibor. 


